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..Freundschaff' und KasTAG 

Korrespondenten berichten

Ehrenaufgabe érfüllt

Die 1 000. Presse der Serie FB-17 32 
wurde In den Hallen der Produktions­
vereinigung für Schmiede- und PréOaus- 
rüslungen von Tschimkenf hergeslellt. 
Diesen Arbeitssieg widmele die Beleg­
schaft dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober und dem 45. Jahrestag des 
Betriebs.

Diese Ehrenaufgabe erfüllten die Mon­
tagearbeiter unter der Leitung des 
Obermeisters Jewgeni Nedaiwodin. Die

Im ZK der KP Kasachstans
Über die Arbeit der Parteiorganisationen 

der Republik zur Erfüllung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über den 60. Jahrestag der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution“

Den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der
UdSSR. des Unionsrats der So­
wjetgewerkschaften und-des ZK 
des Komsomol über den sozia­
listischen Unionswetibewcrb hat . 
das Kollektiv des Alma-Ataer 
Baumwollkomblnats „50. Jahres­
tag der Oktoberrevolution” mH 
großer Genugtuung aufgenom­
men. Dle_ Textilarbeiter der 
Hauptstadt sind im neuen Plan­
jahrfünft als Iplliaforen in der 
Republikbcwcgung für effektive 
und qualitative Arbeit hervorge­
treten.

Aktivität bringt 
hohe Leistungen

Produktion dieses Pressenfy.os wurde 
1973 gemeistert. Der Serie FB-17-32 
wurde das staatliche Gütezeichen ver-

Erfolge der Viehzüchter

Das ZK der KP Kasachstans behandelte die Fra­
ge über die Maßnahmen zur Realisierung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU „Ober den 60. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution" 
und verpflichtete die Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitees, die Grundorganisationen der Partei 
organisatorische und propagandistische Aglta-, 
tlonsarbelt zur Vorbereitung der Feier des 60Jäh- 
rlgen Jubiläums der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution — des hervorragenden Festtags der 
Werktätigen unseres Landes, der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit, des Festtags des revolu­
tionären Kampfes und des kommunistischen Schöp­
fertums weitgehend zu entfalten.

■Es wurde empfohlen. In den Partei-, Gewerk­
schafts-, Komsomolorganisationen, in allen Ar- 
beltskollektlven. Lehranstalten und in den Wohnor­
ten der Bevölkerung ein gründliches Studium des 
Beschlusses des ZK der KPdSU ..Ober den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution" zu organisieren, den Sinn und die Bedeu­
tung dieses wichtigsten ideologisch-theoretischen 
und politischen Dokuments jedem Sowjetmenschen 
nahezubringen, die welthistorische Bedeutung des 
Oktober, die führende, revolutlonär-umgestaltende 
Tätigkeit der Kommunistischen Parte! bei der 
Schaffung und Festigung des ersten sozialistischen 
Staates der Welt, die vielseitige Arbeit der KPdSU 
zur Entwicklung des Weltsystems des Sozialismus, 
der Festigung des Friedens und der Sicherheit der 
Völker allseitig aufzuzeigen, der feindlichen Ideo­
logie eine entschiedene Abfuhr zu erteilen: die 
herausragenden Errungenschaften unseres Landes 
und der Republik In der Entwicklung der Ökono­
mik. der Wissenschaft und der Kultur, die politi­
sche Aktivität der Sowjetmenschen im Kampf um 
die Realisierung der erhabenen Pläne des kommu­
nistischen Äufbaus markant und überzeugend vor 
Augen zu führen.
t Es ist notwendig, die ganze Tätigkeit der Partei-, 

Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen, der 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane zur Vorbereitung 
der Feier des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
im Zeichen der Mobilisierung der Werktätigen auf 
die erfolgreiche Erfüllung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Leitsätze und Schlußfolgerungen, die im Referat 
des Genossen L. I. Breshnew auf dem Parteitag 
und in seiner Rede auf dem Oktoberplenum (1976) 
dds ZK der KPdSU enthalten sind, im Zeichen der 
Erhöhung der Effektivität und der Qualität der 
Arbeit, der unentwegten Hebung des materiellen 
Wohlstands und des Kulturniveaus des Sowjetvol­
kes zu leisten. Es gilt, den sozialistischen Wettbe­
werb um die würdige Ehrung des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober, um die Erfüllung der Aufla­
gen zweier Planjahre zum 7. November 1977 zu 
entfalten.

Den Gebiets-. Stadt-. Rayonparteikomitees, den 
Grundorganisationen der/Partel. dem Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrat. dem ZK des Komsomol 
Kasachstans, den Ministerien und Ämtern der Repu­
blik wurde empfohlen, organisatorische und agita­
tionspropagandistische Maßnahmen zur Vorberei­
tung der Feier des 60. Jahrestags des Oktober zu 
erarbeiten. In der Tätigkeit zu ihrer praktischen 
Realisierung sind weitgehend die Erfahrungen aus­
zuwerten, die während der Feier des 60. Jabrestags 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution, des 
100. Geburtstags W. I. Lenins und des 50. Grün­
dungstags der UdSSR gesammelt worden sind.

Die Partelkomitees, die Grundorganisationen der 
Partei haben das Studium de/Beschlüsse des ZK der 
KPdSU In allen Formen der Partei-, Komsomol- 
und ökonomischen Schulung zu gewährleisten. Es 
sind Seminare, Beratungen der Propagandisten, 
der Leiter der Schulen und Seminare, theoretische 
Konferenzen, gewidmet dem 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober, zu organisieren. In deri Städten, Rav- 
onzentren und Arbeitersiedlungen,In großen Indu­
striebetrieben und Bauten. In Kolchosen und Sow­
chosen sind Vorlesungsreihen zu organisieren, Aus­
stellungen. Stände und Schauvitrinen auszustatten.

Notwendig Ist Vorlesungen und Berichte leiten­
der Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsfunktionäre. 
Spezialisten der Volkswirtschaft. Wissenschaftler 
und Kulturschaffender In Arbeitskollektiven über 
den Triumph der Ideen der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution zu organisieren. Die Tätigkeit 
aller Ideologischen Organisationen und Anstalten, 
der Agltkollektive. Politinformatorengruppen und 
politischen Berichterstatter ist zu aktivieren, die 
Möglichkeiten der anschaulichen Agitation sind 
vollständiger zu nutzen. Im Juni laufenden Jahres 
Ist eine Republikausstellung der besten Muster der 
anschaulichen Agitation zu organisieren.

Vorgemerkt ist d'_e Abhaltung von Tagen der 
Kasachischen SSR In der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR, gewidmet dem 60. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution.

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans erachtet es für notwendig, die Rolle der Kul­
tureinrichtungen In der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen zu beben. In der Massenarbeit der 
Bibliotheken. Parks für Kultur und Erholung. In 
den Museumsexpositionen Ist tiefschürfend und 
markant die welthistorische Tragweite der Okto­
berrevolution aufzuzeigen. Systematisch sind the­
matische Abende, Konferenzen, lltpratur-musikall- 
sche Kompositionen, gewidmet dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober, zu veranstalten, die Ehrung

alter Bolschewlkl, Veteranen der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und des sozialistischen 
Aufbaus zu organisieren.

Vornehmste Aufgabe der Parteiorganisationen 
Ist die Verstärkung der Arbeit In Erziehung der 
Jugendlichen an den revolutionären, Kampf- und 
Arbeitstraditionen der Partei, im Geist des sowje­
tischen Patriotismus und proletarischen Internatio­
nalismus und der Völkerfreundschaft. Es Ist not­
wendig, eine aktive Anteilnahme aller Komsomolzen, 
Jungen und Mädchen am sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober zu gewährleisten. Vorgemerkt Ist die Veran­
staltung eines Republlktreffens der Sieger des 
Komsomolzen- und Jugendmarsches „Auf den 
Ruhmeswegen der Väter", Wettbewerbe in der 
Berufsmeisterschaft der jungen Bauarbeiter, der 
Arbeiter- und Dorfjugend und der Berufsschüler. 
Wochen internationaler Freundschaft. Es Ist not­
wendig. die weitere Entwicklung der Arbeit In 
Körperkultur'und Sport zu sichern. Wettbewerbe 
der Sportklubs, gewidmet. dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober, zu veranstalten.

Empfohlen wird. Schau-Wettbewerbe. Ausstel­
lungen schöpferischer Arbeiten der lernenden Ju­
gend zu organisieren, die Arbeit der Komsomol- 
und Pionierorganisationen In Patenschaft über Ve­
teranen der Partei, des Bürgerkrieges und des 
Großen Vaterländischen Krieges,und der Arbeit. 
In Erforschung des Heimatorts Ist zu aktivieren. 
Die Arbeit In Gründung von Museen und Zimmern 
des Kampf- und Arbeitsruhms In Lehranstalten Ist 
fortzusetzen.

Es ist vorgemerkt. Im Oktober 1977 eine wis­
senschaftlich-theoretische Konferenz der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR. des In­
stituts der Parteigeschichte beim ZK der Kommu­
nistischen Parte! Kasachstans, der Hochschulen 
und der Gesellschaft „Snanlje" zu veranstalten, ge­
widmet dem 60. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Im Zusammenhang mit der Vorbereitung des 
denkwürdigen Jubiläums ist vorgesehen, ein ge­
nieinsames Plenum der Vorstände von schöpferi­
schen Verbänden der Republik, Festlvale moderner 
Musik. Leser- und Zuschauerkonferenzen. eine Re­
publik-Kunstausstellung sowie Ausstellungen'von 
Wérken junger Künstler zu veranstalten, Doku­
mentar- und Fernsehfilme herauszugeben, die von 
den Errungenschaften Sowjetkasachstans In der 
Ökonomik und Kultur in deri Jahren der Sowjet­
macht berichten, schöpferische Rechenschaftsbe­
richte der Literatur- und Kunstschaffenden vor den 
Werktätigen zu organisieren und systematisch Fil­
me vorzuführen, die den wichtigsten Etappen in 
der Geschichte des Sowjetstaats gewidmet sind.

Es sollen Schauen von Aufführungen der Repu­
blik- und Gebietsthenter. Wettbewerbe um die be­
sten Literatur- und Kunstwerke über die Heimat, 
über unseren Zeitgenossen, für Kinder und die Ju­
gend veranstaltet werden.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans verpflichtete die Organe der Partei, 
der Massenmedien und Propaganda, in der Presse, 
per Rundfunk und Fernsehen die allgemeine Vor­
bereitung des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
weitgehend zu beleuchten. Es wurde vorgesch’.a- 
gen. eine systematische Veröffentlichung In der 
Presse und die Ausstrahlung von Materialien per 
Fernsehen und Rundfunk zu sichern, die diesem 
denkwürdigen Datum gewidmet sind. In den Repu­
blik-, Gebiets-, Stadt- und Rayonzeltungen und 
-Zeitschriften müssen theoretische und Propagan­
daartikel und andere Materialien veröffentlicht 
werden, die die welthistorische Bedeutung der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution und die Vor­
hutrolle der Kommunistischen Partei bet der 
Schaffung und Festigung des weltersten soglallstl- 
sehen Staates, dem Aufbau einer Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus sowie die Errungenschaf­
ten des Landes und der Kasachischen SS« In der 
Entwicklung der Ökonomik, der Wissenschaft. 
Kultur und Hebung des Volkswohlstands erschlie­
ßen.

In der Presse, per Rundfunk und Fernsehen 
müssen der Lauf und die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die erfolgreiche Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und eine würdige Ehrung des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober stets und ope/ätlv be­
leuchtet werden.

Die Republikbuchverlage „Kasachstan". „Sha- 
suschy". „Kalnar". „Mektep"! „Shalyn" und 
„Nauka" werden beauftragt, entsprechende Korrek­
turen einzubringen In die Pläne für die Herausga­
be von Literatur. Plakaten und anderen Drucker­
zeugnissen gemäß dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober den 60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution".

Der Beschluß des ZK der KPdSU „Ober den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution'' löste bei den Werktätigen Kasachstans 
wie auch bei allen Sowjetmenschen einen großen 
politischen und Arbeitsaufschwung aus. Das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans bringt seine 
feste Überzeugung zum Ausdruck, -daß die Kom­
munisten -und alle Werktätigen der Republik, eng 
geschlossen um das Leninsche Zentralkomitee un­
serer Partei. Im Zuge der breiten Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober neue Erfolge Im Kampf 
für die Verwirklichung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU erzielen werden.

Für das laufende Planjahrfünft 
haben die Alma-Ataer Textilar­
beiter einen Komp'.explan der 
Hebung des technischen Niveaus 
der Erzeugnlssequalltät beschlos­
sen. Die Völkskontroileure des 
Betriebs sorgen für die exakte 
Verwirklichung der vorgemerk­
ten Planmaßnahmen. In den letz­
ten Jahren helfen sie der Partei­
organisation, das Kollektiv zu 
Stoßarbeit zu mobilisieren.

Allein 1976 haben > sie mehr 
als 150 Strelfzüge unternommen, 
fast die Hälfte davon war der 
Qualität gewidmet. Die Aktivi­
sten deckten verschiedene Miß­
stände. in der Arbeit der Hallen 
und anderer Betrlebsunterabtel- 
lungen auf, brachten konkrete 
Vorschläge und Empfehlungen 
ein, aufgrund deren die Leiter 
sofortige Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Mängel trafen. Freilich 
kommen In der Arbeit so eines 
großen Kollektivs, das aus mehr 
als 8 500 Werktätigen besteht, 
noch Unterlassungen vor.

Das Baumwollkombinat der 
Hauptstadt ist einer der Jüngsten 
Textilbetriebe des Landes. 
Seine Wachstums reserven 
sind praktisch unerschöpf­
lich. Es genügt zu bemerken, 
daß in den Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts das Kollektiv so 
viel Fertiggewebe und nicht ge­
webte Stoffe liefern wird, wie 
In den zwei vergangenen Plan- 
Jahrfünften zusammen ausgear­
beitet wurden.

Die Volksktfntrolleure sind auf 
der aktiven Suche, und zwar 
nicht nur in den Werkhallen, 
sondern auch an den Arbeits­
plätzen. Diese Arbeit zeitigt 
nicht nur positive Resultate, son­
dern ermöglicht es auch, neue

wertvolle Erfahrungen zu sam­
meln für die Lösung der Aufga­
ben. die für die nachfolgenden 
Jahre des zehnten Planjahrfünfts 
iorgemerkt sind.

Das Kollektiv des Kombinats 
hat 1976 für 5 300 000 Rubel 
überplanmäßige Erzeugnisse ge­
liefert. Dazu haben auch viel die 
Aktivisten der Volkskontrolle 
beige tragen.

„Unser Beitrag Im ersten Jahr 
der zehnten Planjahrfünfts", er­
zählt der stellvertretende Vorsit­
zende der zentralen Volkskontrol- 
leuregruppe, der Leiter des Roh­
stofflabors des Kombinats M. 
Saweljew, „belief sich auf mehr 
als 300 000 Rubel. Wir haben 
eine wichtige Arbeit geleistet. 
Der größte Effekt wurde in dem 
Falle erzielt, wenn die Ursachen 
dieser oder Jener Fehltritte tief 
analysiert, zusätzliche Produk­
tionsreserven ermittelt wurden.

Die Wirksamkeit der Oberprü­
fung besteht darin, daß die Po­
sten der Volkskontrolle in der 
letzten Zelt Immer aktiver wer­
den, es sind ihrer 105 im Betrieb. 
In 23 Gruppen vereinigt. Die Po­
sten und Gruppen zählen in ihren

tät der Rohgewebe. So habe Ich 
zusätzlich zum Plan 1976 mehr 
als 100 000 laufende Meter Roh- 
gewebe ausgearbeitet. Als Ant­
wort auf den Beschluß des ZK 
der KPdSU .Über den 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution’ will ich zum 
Oktoberjubiläum zwelelnh a 1 b 
Jahresaufgaben bei hoher Quali­
tät de? Rohgewebes meistern. 
Zur Zelt arbeitet unsere Brigade 
unter dem Wahlspruch .Dem 
Planjahrfünft der Qualität — 
Arbeltergarantlel’ "

Diesem Aufruf folgen viele 
Aktivisten der Vo’.kskontrolle 
des Betriebs. Sie haben beschlos­
sen, im zweiten Jahr des Plan­
jahrfünfts dem Staat 400 000 
Rubel einzusparen. Das wird ihr 
Geschenk zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober sein.

Die Werktätigen des Rayons Komso­
molski haben Im Januar die besten Re­
sultate In der Fleischproduktion des Ge­
biets Aktjubir.sk erzielt. Sie lieferten 
en den Staat 1 146 Tonnen Vieh mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 403 Kilo 
je Rind. Im Vergleich mit dém Vorjahr 
ist die Fleischproduktion um 19,6 und 
die Lieferung um 15.2 Prozent ange­
wachsen. Zu Ehren der Werktätigen des 
Rayons Komsomolski wurde im Gebiets- 
zenfrum die Flagge des Arbeitsruhms 
gehißt.

Plenum des Kasachischen Republikgewerkschaftsrates
Am 19. Februar fand ein 

Plenum des Kasachischen Re- 
nubllkgewerkschaftsrates statt

Es wurde eine Organlsatlons 
(ragg erörtert. Das Plenum wähl 
te «um Vorsitzenden und Mit­
glied des Präsidiums des Ka­

sachischen Republikgew c r k- 
schaftsrates Genossen S. M. Mu- 
kaschew und entpfllchtete K. A. 
Jeglsbajew des Amts In Zusam 
menhang mit dem Übergang auf 
eine andere Arbeit.

An der Arbeit des Plenums

des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrats beteiligte sich 
der Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse A. G. Korkin.

(KasTAG)

Borls GALANZEW, 
Oberingenieur im Alma- 
Ataer Baumwollkombinat

Initiatoren überbieten ihr Soll
Das Kollektiv der Kraftverkchrskolon- 

ne 2559 von Pelropawlowsk ist Initiator 
des Republikwettbewerbs für die Er­
füllung der Pläne zweier Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober. Für Januar ha­
ben die Automobilisten ihr Soll über­
boten. Hier will man zusätzlich zum 
Jahressoll 200 000 Tonnen Volkswirt- 
schaffsgüfer befördern und 10 Millionen 
Tonnenkilometer leisten. Es soll ein 
überplanmäßiger Gewinn von 20 000 
Rubel gebucht werden. Die Initiative 
wurde vom ZK der KP Kasachstans ge­
billigt.

UNSERE BILDER: Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb zwi­
schen den Komsomolzen- und 

uuu ■■■ Jugendbrigaden der ersten We-
Rclhcn mehr als ZOO Personen. . tercHst die Brigade „XXV. Par­

teitag der KPdSU“, geleitet von 
Anton Schäfer, dem Träger des 

Ordens »*-*-- -------
(Bild ___________ __
dier ist mit Recht auf seine Bri­
gademitglieder stolz. Die Webe­
rinnen Nina Gerassimenko, Na- 
deshda Jakowenko und Wera Se­
lenina haben sich verpflichtet, 
ihren 10. Fünfjahrplan in drei 
Jahren und sechs Monaten zu er­
füllen. Sie arbeiten mit acht Mo­
naten Zeitvorsprung, 97 Prozent 
ihrer Erzeugnisse sind erster Sor­
te.

Den Schäfer-Leuten ist die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de Leonld Milachln, (In Bild von 
links) der Brigadier mit Sara 
Scharipowa, Naslna Takpajewa 
und Galina Prokopowa auf den 
Fersen.

d. h. praktisch Ist jeder zehnte 
Werktätige Volkskontrolleur. Das 
sind Menschen, die viele Jahre 
im Betrieb arbeiten, die Produk­
tion gut kennen, in gutem Ruf 
stehen. Zu den Aktivisten zählt 
auch die Komsomolzin Tatjana 
Wagner.

„Das vierte Jahr arbeite Ich 
Im Kombinat", sagte die Junge 
Weberin. „An unserem Abschnitt 
funktioniert ein Posten der 
Volkskontrolle* Er überwacht den 
Rohstoffverbrauch. sorgt für Spar­
samkeit. Besonders achten wir 
auf die Steigerung der Qualität 
der Erzeugnisse. Wir verbessern 
die Technologie an einigen Web­
übergängen, führen neue hoch­
produktivere Ausrüstungen ein 
und dgl. Die Verwirklichung die­
ser Maßnahmen bedeutet höhere 
Arbeitsproduktivität, gute Quall-

Rotes Arbeitsbanner 
rechts). Der Briga-

Fotos: B. Kobler

Höhere Leistungen als in» 
Vorjahr

Tatjana Jermolenko, der Büglerin Im 
Kustanaier Kammgarn- und Tuchkombi­
nat. stand bei der Erlernung ihres Be­
rufs die Lehrmeisterin Nina Möllmann 
zur Seite. Jetzt arbeiten sie zusammen. 
Im Januar stiegen ihre Produktionslei­
stungen im Vergleich zum Vorjahr um 
5 Prozent an. Jermolenko und Möllmann 
haben im Kombinat viele Nacheiferer.

Anderthalb Normen täglich

Die Bauarbeiter der Mechanisierten 
Wanderkollonr.e Nr. 106 des „Montash- 
spezstroi" von Alma-Ata antworten aut 
den Beschluß des ZK der KPdSU „Ober 
den 60. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution" mit Taten. 
Alle Brigaden der Wanderkolonne ha­
ben den Plan für Januar zu über 150 
Prozent erfüllt. Ebenso) erfolgreich ar­
beiten sie auch im Februar. Den Jahres­
plan wollen sie zum 25. Dezember be­
wältigen.

Sterne auf
den Fördertürmen

Die Kohlengrube „50. Jahrestag der Oktoberrevolution" Ist nicht nur in 
der Vereinigung „Karaganda-Ugol" führend, sondern auch eine der lan­
desbesten. 3 747 000 Tonnen Kohle förderte dieses ruhmreiche Kollektiv 
im ersten Jahr dos zehnten Planjahrfünfls zu Tage, was viel mehr ist, als in 
den Planaufgaben vorgesehen war.

Vor großen Aufgaben stehen die Kumpel der Grube in diesem Jahr. 
Ihnen steht bevor, 3 650 000 Tonnen schwarzen Goldes zu gewinnen.

50b 000 Tonnen Kohle aus ei­
nem Streb — darum wetteifern 
die Kollektive der Vereinigung. 
Vor 3—4 Jahren beteiligten sich 
an dieser Bewegung weniger als 
zehn Abschnitte, zur Zelt sind es 
Ihrer 15. Zwischen den Abschnlt- 
teil entfaltet sich Immer breiter 
der Wettbewerb um. das würdige

Begehen des 60. Jahrestags der 
Großeh Sozialistischen Oktober­
revolution. Die Kumpel haben 
beschlossen, zu diesem denkwür­
digen Datum die Planaufgaben 
für 2 Jahre zu erfüllen. „Das be­
deutet, daß wir 7 000000 Tonnen 
Kohle zu Tage fördern werden", 
erläutert der Vorsitzende des

GrubetkgewertBchaftdwMn Itctrs 
Kalrchan Ismailow.

Wir unterhalten uns im Kon­
tor des Abschnitts Nr. 3, dem 
der Held der sozialistischen Ar­
beit Wladimir Tonkoschkur vor­
sieht: „Das Kollektiv unseres 
Abschnitts hat für dieses Jahr 
erneut den Wettbewerbsvertrag 
der Fünfhunderttausendler unter­
zeichnet. Jetzt streben wir 
ein neues Ziel an — 
700 000 Tonnen Kohle. So viel 
hat Im vorigen Jahr das Kollek­
tiv aus der Grube „Mlchailow- 
skaja". dem Otarl Ischchnell vor­
steht. zu Tage gefördert". Wo­
mit bekräftigen denn die füh­
renden Abschnitte Ihre Worte. 
Ihr Versprechen? In erster Reihe 
erwartet man viel von der neuen 
effektiven Technik. Fast der gan-

■B Pfes» wird mit Hilfe der hoch­
produktiven Komplexe KM-87 
und KM-81E erfüllt werden. 
Zweitens: das Kollektiv der 
Grube verbessert ständig die 
Technologie des Abbaus, und 
drittens: die ständige Hebung 
der Qualifikation der Bergleute.

Aut dem Förderturm leuchtet 
ein Stern. Das bedeutet, daß die 
Grube überplanmäßigen Brenn­
stoff liefert. Sterne leuchten aut 
den Fördertürmen der Gruben 
„W. L Lenin". „Sapadnaja". 
„Mlchallowskaja", „Kostenko", 
und andere.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Karaganda

Einen lebhaften Widerhall 
löste bei den Bauleuten der zwei­
ten Folge des Kanals „Irtysch— 
Karaganda—Dsheskasgan” der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution” aus.

In einer Versammlung des 
Partei- und Wlrtschaflsakllvs der 
Vereinigung „Irtyschkanalstrol” 
wurden die Ergebnisse der Ar­
beit für 1976 erörtert, die Auf­
gaben für. das Jubiläumsjahr vor­
gemerkt und neue höhere Ver­
pflichtungen übernommen. „Im 
vorigen Jahr hat unser Kollektiv 
nicht wenige Siege errungen", 
teilte der Verelnlgungslelter Uteu 
Jessenow mit. „Wir sind bis zum 
75. Kilometer vorgestößen, im 
Grunde genommen Ist der drei

Erfolge verankern 
und ausbauen
Kilometer lange Staudamm am 
Hauptwasscrbenältcr Akstlnsk 
abgeschlossen. Aus Ihren Gren­
zen gestiegen und schöner gewor­
den sind die Siedlungen Isurorud- 
ny und Plonerskl. In diesen 
wachsenden Ortschaften sind zu­
sätzlich Dutzende Objekte sozial- 
kultureller Bestimmung errichtet 
worden. 36 Familien unserer Ar­
beiter und Angestellten haben in 
einem neuen dreistöckigen Wohn­
haus Einzug gefeiert, un neuen 
Klub fanden die ersten Laien- 
kunstkonzefto statt. Die letzten 
Vorbereitungen werden getroffen 
zur Innutzungnahmc eines Kran*

kenhauses für 100 Plätze und ei­
nes fünfstöckigen Gtbäudes des 
Jugendheims für 360 Plätze."

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat im zweiten Jahr des Plan­
jahrfünfts vor. um 15 Millionen 
Rubel mehr Investitionen als Im 
vorigen Jahr bei den Erd- und 
Baumontagearbeiten zu meistern. 
Seine geplante Länge wird der 
offene Teil der künftigen blauen 
Trasse erreichen. In wachsendem 
Tempo die Reinigung des Was­
serbehälterbeckens geführt wer­
den. entfaltet wird die Vorberel-, 
tung zur Betonierung der 
Schleusen und Ableitungen, zur

Errichtung der Hauptpumpsta­
tion.

Hochproduktiv arbeiten nach 
wie vor die namhaften Maschi­
nisten der Schreitbagger W. Be­
low, S. Wahlmann. M. Plljak, 
die Bulldozer- und Schrapper­
fahrer L. Vetter, B. Balnljasow. 
T. Llwontschlk u. a. Auch die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den M. Schabllnskl und A. Hu- 
mann bleiben hinter den erfahre­
nen Mechanisatoren nicht zu­
rück.

Die Kanalbauarbeiter sind fest 
entschlossen, all ihre Kräfte, Er­
fahrungen und Ihr Wissen auf- 
zubleten. um den Jahresplan zum 
Oktoberjubiläum zu bewältigen.

Pjotr TURYSCHEW

Gebiet Dsheskasgan

Aktjubir.sk
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Für Effektivität und Qualität Im System der Parteischulung

Durch gemeinsame Anstrengungen
Mit hohem politischen und Ar­

beitselan schreiten die Werktäti­
gen Kasachstans dem 60. Jahres 
tag des Großen Oktober entge­
gen. Das Fazit des ersten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts zeigte, 
wie titanisch Parte! und Volk an 
der Verwirklichung der histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU arbeiteten.

Einen großen Zustrom neuer 
Kräfte bet den Werktätigen rie­
fen die Beschlüsse des Oktober 
Plenums (1976) unserer Partei, 
das Schreiben des ZK der KPdSU 
und der Beschluß über den 
Unionswettbewerb um die Steige­
rung der Produktlonsetl ’ektlvltät 
und ArbeitsqualLtät, um die er­
folgreiche Erfüllung der Aufga­
ben des 10. Planjahrfünfts her­
vor.

Auf den Versammlungen der 
Partei- und Wirtschaftsaktive 
wurde die Bilanz, des Vorjahres 
gezogen und. gemäß den Forde 
rungen der jüngsten Parteidoku­
mente, neue Zielmarken gestellt 
und sozialistische Verpflichtun­
gen für das Jahr 1977 übernom­
men. Dabei wird der Effektivität 
und Qualität, die zur Norm der 
fortschrittlichen Arbeltskollektlve 
und Schrittmacher des Wettbe­
werbs geworden sind, erstrangi­
ge Bedeutung beigemessen.

Heute gibt cs In unserer Repu­
blik wie auch im ganzen Land 
keine Wirtschaft, keinen Betrieb, 
wo der Kampf um die Steigerung

der ProduktlonseffekUvltät und 
Arbeitsqualität nicht entfaltet 
wäre. Die Lösung dieser Aufgabe 
befindet sich Im ständigen Blick­
feld der Parteiorganisationen des 
Karagandaer Werks für syntheti­
schen Kautschuk, des Tagebaus 
..Zentralny" in Eklbastus, des 
Werks „Zellnogradselmasch", des 
Titan- und Magnesiumkombinats 
bi Ust-Kamenogorsk und Hunder­
ter anderer Betriebe.

Die Steigerung der Qualität 
der Erzeugnisse ist zum Beispiel 
ständige Sorge der Parteiorgani­
sation und der ..Administration 
des Alma-Ataer Werks für 
Schwermaschinenbau. HJer arbei­
tet man unter der Devise „Von 
Qualitätsarbeit eines Jeden — zur 
hohen Effektivität der Arbeit des 
Kollektivs". Auf dem Partei- und 
Wirtschaflsakllv Wurde beschlos­
sen, mit dem Übergang zur Quall- 
tätslenkung zu beginnen. Es wur­
de em Siab zur Einbürgerung der 
Qualitätslenkung gegründet, der 
vom erfahrenen Ingenieur und 
Kommunisten J. S. Derewjanko 
geleitet wird.

In fünf Jahren soll die Her­
stellung von mehr als vierzig 
neuen Maschinen und Ausrüstun­
gen für das Eisenhüttenwesen 
und NE-Métallurgle erschlossen 
werden. Die neue Technik beginnt 
mit dem Entwurf, deshalb schenkt 
die Parteiorganisation der Abtei­
lung des Oberkonstrukteurs be­
sondere Aufmerksamkc't. Die 
Kommunisten der Abteilung stell­

Weiden 
gepflegt

Die Hauptfutterbasis der Sow­
chose und Kolchose im Gebiet 
Zcllnograd bilden die natürlichen 
Heuschläge und Wetden mit ei­
ner Gesamtfläche von über 7 
Millionen Hektar, was zwei Drit­
tel des ganzen Kulturlandes aus­
macht. Doch dieses natürliche 
Wiesenland liefert sehr wenig 
Futter. Schon Mitte Sommer Ist 
das Gras auf den Wiesen fast 
vollständig verdorrt. Infolgedes­
sen werden Futterkulturen in den 
meisten Wirtschaften auf Acker­
land gesät Allein Im vergange­
nen Jahr waren 23,5 Prozent des 
Ackerlands mit Futterkulturen 
bestellt.

In seiner Bede auf dem Partel- 
und Wirtschaftsaktiv Kasachstans 
in Alma-Ata am 3. September 
1976 hob der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew, 
hervor: „Bis heute Hegt der Fut­
terbasis der Viehzucht natürliches 
Grünland mit durchaus niedri­
ger Leistung zugrunde. Es ge­
nügt zu sagen, daß man davon 
oft 3—4 Zentner Heu Je Hektar 
erhält Wenn solch eine Lage an­
dauern wird, so kann die Vieh­
zucht der Republik nicht vom 
Fleck kommen. Es wird schwer 
sein, sie zu heben.

Es ist notwendig, sich unmit­
telbar und ernst mit der Aufbes­
serung des natürlichen Weide­
landes zu befassen, die Niede­
rungsauen des Irtysch und ande­
rer Flüsse zu erschließen, die 
überrieselten Heuschläge zu er­
weitern, eigentlich wirklich mit 
der Schaffung von Kulturwiesen 
und -weiden zu beginnen..." Die­
se Weisung bezieht sich voll und 
ganz auch auf unser Gebiet.

Zwecks Steigerung der Ergie­
bigkeit der Heuschläge und Kul­
turweiden und besserer Versor-

Ausstellung von Anschauungsmitteln
In Pawlodar fand eine Aus­

stellung von Anschauungsmitteln 
statt, auf der alle Rayons. Städte. 
Industriebetriebe, viele Kolchose 
und Sowchose, Kultur- und Lehr­
anstalten des Gebiets vertreten 
waren. In den Raumen des Hau 
ses für politische Aufklärung 
konnten sich die Besucher mit 
zahlreichen Schautafeln über die 
Schrittmacher der Produktion 
bekannt machen. An den Wän­
den hingen Informationsblätter 
über den sozialistischen Wettbe 

wollen 
sein

gung der Tiere nut Futter wird 
in den Wirtschaften des Gebiets 
ein ganzer Komplex agrotechni­
scher Maßnahmen realisiert. All- 
Jährlich werden große Landmas- 
s.ve grundlegend aufgebessert, 
Gräser gesät, dem Boden orga­
nische und Mineraldünger zuge- 
führt.

Eine große Réserve für die Fe­
stigung der Futterbasis ist die 
Schaffung berieselter Dauerwel- 
den durch grundlegende Aufbes­
serung wcnlgproduKtiver Lände­
reien. Die Weiden werden alljähr­
lich erweitert Gegenwärtig gibt 
es bereits 10 000 Hektar davon, 
1980 sollen die berieselten Wei­
den bereits 31 800 ha einnehmen.

Die Schaffung eines Hektars 
berieselter Kulturweide kommt 
auf 1500 und mehr Rubel zu 
steheh. Doch der höchste Mlttel- 
kiufwand macht sich nach Berech­
nung der Ökonomen In 3—4 Jah­
ren bezahlt. Einzelne Wirtschaf­
ten haben darin schon reiche Er­
fahrungen gesammelt

Gute Erträge erzielt man auf 
berieselten Schlägen Im Rayon 
Astrachanka. Im Rayon Zellno« 
grad erntete man 120 Zentner 
Grünmasse Je ha auf einem 980 
Hektar großep Acker. Noch höher 
waren die Erträge In einzelnen 
Wirtschaften.

Unter den Wirtschaftern be­
steht noch keine einheitliche Mei­
nung In der Nutzung der Kultur- 
weiden. Einige von Ihnen vertre­
ten die Meinung, daß das Mähen 
der Ku’.turwelden effektiver sei 
als die Tri,ft der Tiere. So wur­
den Im vergangenen Jahr 4 612 
ha zu Heu gemäht, 2 719 — für 
Grünfutter, das heißt der größte 
Teil der berieselten Wetden.

Doch heute schon vertreten 
Spezialisten den Standpunkt, daß 
die Nutzung von Kulturweiden zu 

werb. Alben mit Fotos der Best­
arbeiter, Zeitungsberichte über 
fortschrittliche Erfahr u n gen, 
Ehrenbücher des Arbeitsruhmes, 
satirische Blätter der Volkskon­
trolleure u. a. m.

Die Ausstellung rief ein reges 
Interesse bei den Parteifunktionä­
ren, Propagandisten, Agitatoren, 
Komsomolaxt'.vlsten hervor.

Iwan MESIN

Pawlodar 

ten persönliche Pläne zusammen 
für die Verbesserung der Qualität 
der Entwürfe, brachten mehr als 
•100 Verbesserungsvorschläge ein. 

. Der ökonomische Effekt wird 
2 600 000 Rubel ausmachen. 
Fünfzehn erfahrene Ingenieure 
führen Patenschaft über Jugend­
liche.

im Betrieb wurde das Sarato­
wer System der defektlosen Her­
stellung von Erzeugnissen einge­
bürgert, d. h. Lieferung der Er­
zeugnisse nach erster Vorwei­
sung. Für die Hallen. Abschnitte 
und Brigaden wurde der Quall- 
tätskoefflzlent festgelegt. Ihn sen­
ken lassen — bedeutet, die Spit­
zenpositionen Im Wettbewerb zu 
verlieren. Für Jede Arbeit wurde 
eine Standartnorm bestimmt. Sy­
stematisch werden Tage der Qua 
lltät durchgeführt, wo die Arbeit 
aller Hallen und Abschnitte In 
dieser Kennziffer analysiert wird.

Massenhaft wurde der Wett­
bewerb um den Titel „Bester der 
Qualität". 60 Arbeitern wurde 
das Gütezeichen überreicht. Die 
Kollektive der Nebenhallen 
schlossen Verträge ab für quali­
tative Erzeugnisse. Die Kommu­
nisten legen ständig Rechenschaft 
auf den Sitzungen des Partelko­
mitees und Versammlungen ab 
über Ihren Beitrag zu dieser 
wichtigen Sache.

Früher waren Beschwerden 
Ober die schlechte Produktlons- 
qualltät der Wcrkzcughalle ein­
gelaufen, wo Stanzen und Me­

ihrem Zweck dennoch ökonomisch 
vorteilhafter Ist. In diesem Fall 
brauchen keine Mittel für die 
FuUenbereltstel'lung aufgewandt 
zu werden. Außerdem slna frische 
Gräser Ihrem Nährwert nach un- I 
verglelchllch wertvoller als trok- 
kenes Heu. Festgestcllt wurde, 
daß die Kühe die höchsten Mlüch- 
erträge sommers geben, wenn 
sie auf ertrigrelchen und hoch- 
quaJltatlven Weiden futtern.

Außerdem ist zu berücksichti­
gen. daß neben dem direkten öko­
nomischen Effekt die Schaffung 
von berieselten Weiden es ermög­
licht. die Ackerflächen für Fut­
terkulturen zu verringern und 
sie für Getreideanbau zu nutzen. 
M. F. Iwanow bestimmte In sei­
ner Arbeit , „Rasse und Futter" 
die Rolle der vollwertigen Nah­
rung folgendermaßen: „Das Fut­
ter und die Fütterung wirken 
auf den Organismus der Tiere 
viel stärker ein als Rasse und 
Herkunft." Wissenschaftler sind 
der Auffassung, daß die Milch­
kühe am besten auf berieselten 
Ku’.turwelden Ihren Futterbedarf 
befriedigen.

Ende des vergangenen Jahres 
haben Mitarbeiter der ZeHnogra- 
der Abteilung des Instituts „Ze- 
llngiprosem" In den Sowchosen 
und Kolchosen eine Inventur der 
berieselten Kulturwelden durch­
geführt. Aus diesen Materialien 
geht hervor, daß in einigen Wirt­
schaften die durch nichts gerecht­
fertigte Einstellung zur Futter­
produktion als Nebenzweig weiter 
besteht. Die in solchen Wirtschaf­
ten geschaffenen Kulturwelden , 
geraten In die Lage von Stiefkin­
dern. Man kann sie nur durch die 
Umzäunungen von den Natur­
weiden unterscheiden.

Die Schläge erhielten den Na­
men Kulturwelden. well Ihre 
Schaffung und Nutzung ein rich­
tiges wissenschaftlich begründe­
tes Herangehen fordert...

Kirill DERESCHOW.
Mitarbeiter des Instituts 
„Zellnglprosem”

KASACHISCHE SSR. Mit großem 
Interesse und Elan haben die Werk­
tätigen des Pawlodarer Traktoren­
werks den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den Eß. Jahrestag der 
Crcßcn Sozialistischen Oktoberre­
volution" entgegengenommen. In 
diesem Jahr wird die Herstellung 
der Traktoren „Kasachstan" um mehr 
als 10 Prozent anwachsen. Es Ist 
vorgemerkt worden, die Arbeits­
produktivität durch die Elnlührung 
einer fortgeschrittenen Technologie 
und die Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation um 9 Prozent zu 
steigern. Dio Traktorenbauer haben 
sich verpflichtet zur Feier .des 
Großen Oktober zusätzlich (Ur 
ECO C00 Rubel zu produzieren.

UNSER BILD: Auf dem Platz für 
Fertigerzeugnisse.

Folo: TASS 

chanismen montiert, Werkzeuge 
angefertfgt werden. Von dieser 
Haue hängt In großem Maße der 
normale Arbeitsrhythmus aller' 
Werkhallen ab. Die Frage über 
die Arbeit der Werkzeugschlosser 
wurde auf der Sitzung des Par­
telkomitees erörtert.

Die Kritik.’ die sachlichen Vor­
schläge halfen dem Hallenkollek- 
tlv. seine Kennziffern zu verbes­
sern. Der Sekretär der Hallen 
Parteiorganisation S. W. Schew- 
tschenko und der Partelorganlsa- 
tor des Abschnitts 1. W. Chmel­
nizki organisierten den Wettbe­
werb für die Steigerung der Pro- 
duktlonskuitur. eröffneten als 
erste das persönliche Konto des 
Planjahrfünfts. Jeder vierte Ar­
beiter schafft mit Zeltvorsprung. 
Am Abschnitt des Schlossermel- 
sters W. L. Schtschukin erzielt 
man den höchsten Koeffizienten 
der Qualität. Die gesamte Pro­
duktion wird nach erster Vor­
weisung geliefert.

Barnaul und Irkutsk. Tschelja­
binsk und Swerdlowsk. Wolgo­
grad und Tscherepowez — das 
sind weit nicht alle Anschriften, 
wohin das Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau seine Pro­
duktion abstellt. Die Korrespon­
dentenpunkte, die auf initiative 
des Partelkomitees In den Auf­
tragsbetrieben organisiert wur­
den. senden regelmäßig Informa­
tionen über die Ausnutzung der 
Maschinen der Marke „ASTM".

In 29 Tagen hatten die Mechanisatoren der Brigade aus dem 
Sowchos „NikolaJewskl", Gebiet Nordkasachstan, die von Leonld 
Jakowlewitsch Beloglasow (im Bild) geleitet wird, die Getreidekam­
pagne abgeschlossen. Aut der Fläche von 5 600 Hektar erhielten sie 
einen Ernteertrag von 28 Zentner. Im Gebiet Ist das eine Rekord­
zahl. Am Vorabend des neuen Jahres 1977 wurde dem führenden 
Brigadier durch den Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR de.- Titel eines Helden der sozialistischen Arbeit mit Über­
reichung des Lenlnordens und der Goldmedaille „Hammer und 
Sichel" verliehen.

Foto: KasTAG
So dienen unsere Landsleute

Stufen des Wachstums
Anatol Brleger überblickte al­

le, die mit ihm zusammen 1m 
Wagen saßen.

„Einverstanden, es ist nicht 
jedermann gegeben. Außerordent­
liches zu leisten. Jedermann kann 
aber auf seinem Posten gewissen­
haft arbeiten. Geschieht es, so 
hat der Mensch ein gutes Anden­
ken an sich hinterlassen..."

Obersergeant Demjanow sah 
den Agitator mit \yarmem Blick 
an. Ein Soldat wie Jeder andere, 
und doch fühlen sich die Kame­
raden der ganzen Batterie zu Ihm 
hingezogen.

Er steckte die erloschene Zi­
garette wieder an. Dachte: War 
er wirklich Im Unrecht gewesen, 
als er sich gegen die Ernennung 
Anatols zum Agitator geäußert 
hatte? Aber es stimmt doch: Er 
Ist schüchtern, Im Gespräch zu­
rückhaltend, außerdem unschein­
bar. Aber seine Anspra­

chen gehen den Hörern 
zu Herzen, vermögen sie zu 
überzeugen. Soldat Aspirjan 
hörte sogar auf, zu streiten, will 
mit Anatols Hilfe seine Leistungs­
klasse erhöhen. Der Politstellver­
treter hatte also recht gehabt. 
Wie hatte er doch damals gesagt? 
.Der Mensch entwickelt sich un­
ter dem Druck der Verantwor­
tung’.

Demjanow seufzte auf: In sei­
nem Gedächtnis tauchte das ent­
täuschte Gesichj des Komman­
deurs. der schuldbewußte, ver­
wirrte Brleger. der Jetzige Agita­
tor, damals einfach Nachrlchten- 
soldat, auf. Statt Ihm einen Rüf­
fel zu geben, hatte der Komman­
deur 'ruhig und mit Bitternis ge­
sagt: .Wir hatten Brleger zu sehr 
bevormundet, hatten Jede seiner 
Bewegungen kontrolliert. als 

ten weg mußten, vermasselte er 
alles. Man muß einem mehr ver­
trauen. Der Mensch entwickelt 
sich unter dem Druck der Vcrant

„Genosse Obersergeant, wir 
sind angekommen”, unterbrach 
Brleger Demjanows Gedanken.

Demjanow neigte sich vor, 
schaute sich um und fragte seinen 
Untergebenen verwundert:

Zahlreiche Initiativen zur wei­
teren Steigerung der Arbeitsqua­
lität starten die Werktätlgen- 
kollektlvc der Landwirtschaft. 
Gleich nach der Veröffentlichung 
der Jüngsten Parteidokumente, 
die als Aktionsprogramm in den 
Arbeltskollektlven gebilligt und 
aufgenommen wurden, erarbeite­
ten die Werktätigen der Gebiete 
Zel'.nograd. Turgal. Nordkasach­
stan. Pawlodar u. a. Maßnahmen 
zur Steigerung der Qualität der 
landwirtschaftlichen und tieri­
schen Erzeugnisse. Zur Zelt sor­
gen die Ackerbauern für die er- 
lolgrelche Durchführung der 
Vtehüberwlnterung. die Überho­
lung der Landtechnik, die Schnee­
anhäufung und die Vorbereitung 
des Samenguts zur Aussaat 1977.

In den Arbeitskollektiven der 
Industriebetriebe und Wirtschaf­
ten der Republik entfaltet sich 
Immer menr der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober 
unter der Devise: „Besser arbei­
ten. die Effektivität und Qualität 
erhöhen.”

Die erfolgreich» Lösung der 
vorgemerkten Aulgaben und Ver­
pflichtungen wird durch die tag­
tägliche organisatorische und po­
litische Massenarbeit der Parte!-. 
Gewerkschafls- und Komsomolor­
ganisationen In Mobilisierung al­
ler Kräfte der Werktätigen ge­
währleistet.

-Johann WE1DENBA.CH

ausge­
ruhig 

Miene

„Da liegt doch die Karte — 
aut Ihren Knien."

„Allerhand!” konnte Demja­
now nur sagen und kommandierte 
auf einmal fröhlich:

„Haltmachenl Funkstation ent 
falten!”

Die Bremsen des Wagens 
kreischten schrill. Soldat Aspi­
rjan setzte sofort den Kopfhörer 
aut und begann den fernen „Don­
ner" anzurufen. Brleger packte 
die Geräte, sprang aus dem Wa­
gen, stellte im Nu die Antenne 
auf und starrte fragend den 
Gruppenführer an.

„Ich bin nicht da. Bin 
fallen", sagte Demjanow 
und trat mit überlegener 
zur Seite.

Belm Überblicken der Gegend 
hätte er seinen Entschluß fast 
geändert: Ringsum — Gebirge 
und sie selbst — In einer Berg- 
schiucht. Da war es schwer, eine 
geeignete Stellung mit der Funk­
station zu beziehen. Es gab Jedoch 
kein Zurück mehr: Soldat Brle­
ger hantierte bereits sicher am 
Fahrerhaus und gab gleichzeitig 
die nötigen Befehle.

„Ich werde Ihn prüfen und 
nötigenfalls korrigieren. Wir ha­
ben noch Zelt", dachte Demjanow 
und beruhigte sich.

„Genosse Obersergeant", Heß 
sich Aspirjan plötzlich verneh­
men. .Donner' meidet: .Gasge­
fahr’.”

„Gasgefahrl" kommandierte 
Brleger. Demjanow zuvorkom­
mend. und zog die Gasmaske als 
erster über das Gesicht.

.Alle Achtung!’ Demjanow lä­
chelte. wunderte und freute sich 
zugleich über die für Ihn neuen 
metallischen Töne in der Stimme 
Anatols.

Doch was ist das? Brleger 
stolperte plötzlich und fiel In 
ein Loch. Sprang aber schnell 
auf und rieb das angestoßene 
Knie.

Demjanow eilte zum Sol­
daten, um Ihm zu helfen, als er 
aber sah, daß er bereite an der 
Funkanlage hantierte, hielt er 
Inne. Zwei Menschen kämpften In 
Ihm. Auf einmal werde Brleger 
ungenau handeln, einen kleinen 
Fenier begehen. Das würde aber 
nicht nur eine schlechte Note be-

Brleger

Die Freude 
der Erkenntnis

„Jede Unterrichtsstunde In der 
Komsomolpolltschuiung erweitert 
die Grenzen meiner Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Politik und 
Ökonomik", sagte die Dreherin 
Valentine Grell aus der Abtei­
lung Nr. 5 Im Werk „Zellnograd­
selmasch". „Unsere Propagandi­
stin Anna Stepanowna Perfllowa 
versteht es. über die komplizier­
testen Dinge spannend und ein­
fach zu erzählen."

So äußert sich eine der fünfzig 
Hörer der Komsomolpolitschule, 
wo nach den Materialien und den 
Beschlüssen des XXV. Partei­
tags, der KPdSU das Thema „Po­
litik der KPdSU — Marxismus- 
Leninismus in Aktion" studiert 
wird. Versuchen Sie es mal, wäh­
rend des Unterrichts Zahlen und 
Formeln sprechen zu lassen, und 
ökonomtsene Kategorien zu „be­
leben". Sie müssen es gestehen, 
daß das nicht jeder erzle.en kann. 
Es sind gediegene Kenntnisse, 
schöpferisches Verhalten zur 
Arbeit und ein leidenschaftlicher 
Wunsch nötig, die Freude der 
Erkenntnis m.t den Menschen zu 
teilen, und ihnen ein Teil der 
eigenen Kenntnisse zu vermitteln. 
Eben mit solch einem Wunsch 
kommt zu Ihren Hörern und Ar­
beitern die Propagandistin Anna 
Stepanowna Perfliowa.

In Ihrer Jugend träumte sie da­
von. Lehrerin zu werden, doch 
absolvierte sie die ökonomische 
Fakultät der landwlrtechaiu.chen 
Hochschule und wurde Buchhal- 
terökonosn. Doch Ihr Wunsch 
schwand nicht. Nach einigen Jah­
ren legre die Ökonomin A. S. 
Perfllowa aus der Rayonverwal- 
lung Landwirtschaft Jessll Ihre 
Dokumente in der Landwirt­
schaftlichen Hochschule Zellno­
grad vor. um sich um die Stelle 
□es Lehrers für Politökonomie zu 
bewerben. Sie bestand den Wett­
bewerb und kam nach Zelino- 
grad. das Institut hatte aber da­
mals keine Gemeinschaftswoh­
nung. So wurde A. S. Perfllowa 
196ö umständehalber Mitarbeite­
rin der Abteilung Finanzen 1m 
Werk „Zeiinogradselmasch". Zur 
Zelt Ist sie Leiterin der Abteilung 
Finanzen In der Produktionsverei­
nigung für Antleroslonstcchalk.

Von den ersten Tagen an be­
auftragte das ParteiKomltee sie 
damit, einen Zirkel für politische 
Schulung zu leiten. Das Kollektiv 
des Werks half Anna Stepanow­
na, Ihr Talent als Propagandist 
zu entfalten. Davon überzeugt 
man sich Jedesmal, wenn man Ih­
ren Unterrichtsstunden beiwohnt 
und sich mit ihren Stundenplänen 
und Konzepten bekannt macht.

Bel der Vorbereitung eines 
neuen Themas läßt sich Anna 
Stepanowna genau dessen Inhalt 
durch den Kopf gehen, sucht und 
findet überzeugende Beispiele, 
die diese oder jene theoretischen 
Leitsätze Illustrieren, und Ist be­
müht. die Hörer so dem Problem 
nahezubringen, daß sie selbst 
Wege für dessen Lösung entdek- 
ken. Darauf sind auch das Inter­
esse zum Unterricht, der lebhafte 

deuten, sondern auch die ganze 
Arbeit des Kollektivs zunichte 
machen, würde eine Kette allerlei 
anderer Unannehmlichkeiten nach 
sich ziehen, dachte unruhig der 
erste. Macht nichts, es geht schon 
alles In Qrdnung, Brleger weiß 
Bescheid, beruhigte der andere. 
Du mußt Ihn durch Jemanden ab­
lösen. Geht etwas schief, wirst 
vor allem du es verantworten 
müssen. Wer kommt aber an 
deinen Platz, wenn du In Reser­
ve versetzt wirst? Und wenn es 
einen richtigen Kampf gibt und 
dli nicht mehr da bist? überlegte

„Genosse Obersergeant", hör­
te er unerwartet die durch die 
Gasmaske gepreßte Stimme Ana­
tols. „Die Funkanlage ist elnsatz-

Demjanow begab sich zu Brle­
ger, blieb aber auf halbem Wege 
stehen: Von der Kurve, von dort, 
wo der Weg dem Blick ent­
schwand. kam ein drohendes Ru­
moren. und im nächsten Augen­
blick tauchte eine raubvogelähn­
liche Rakctenabschußanlage auf.

„Alles normal? Habt Ihr's ge­
prüft?" konnte er nur fragen.

„Jawohl. Ich bürge dafür. 
Hab's zweimal geprüft

Demjanow hörte das aber 
nicht mehr. Er eilte dem Im Ge­
ländewagen angekommenen Ba­
taillonskommandeur entgegen, 
und die Raketenanlage kam dröh­
nend und mit Ihrer ganzen Masse 
zuckend schon auf ihrem Platz 
an.

...Eine Minute später stürmte 
der Nachrichtentrupp schon In 
ein neues Quadrat, um olneri neu­
en Punkt einzurichten. Man fuhr 
schwelgend, ohne die gewöhnli­
chen Scherze und Gespräche. 
Brleger tupfte sich mit dem Ta­
schentuch Immerfort Schweißtrop­
fen von der Stirn ab. Demjanow 
rauchte, seine Finger an dér Zi­
garettenkippe fast verbrennend. 
Beslanow hielt mit festem Griff 
das Lenkrad und verfolgte kon­
zentriert den Weg, und Aspirjan 
horchte angespannt. Indem er den 
Kopfhörer an die Ohren preßte. 
Nach einem Blick auf die Uhr 
hielt es Demjanow nicht länger 
aus:

„Frag mal an. was haben sie 
Im Sinn?"

Meinungsaustausch, und die Dis­
kussionen zurückzuführen.

Hier ein Beispiel dafür, wie 
sie den Unterricht zum Thema 
„Arbeitsproduktivität und Reser­
ven ihrer Steigerung” gestaltet 
hat. Ihren Zirkel besuchen Dre­
her. Fräser, Schlosser. Hobler. 
Jeder von ihnen Ist gut mit der 
Produktion bekannt und Ist sich 
zweifellos allzugut der Bedeutung 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität bewußt, daher ist es 
nicht nötig, darüber während des 
Unterrichts zu sprechen. Die Pro­
pagandistin Perfllowa hält es für 
ihre Pflicht. Jeden Hörer zu leh­
ren. die Theorie in unlösbarem 
Zusammenhang mit den heutigen 
Taten der Betriebsbelegschaft 
aufzufassen. nicht Zitate und 
Auszüge aus Konzepten auswen­
dig zu lernen, sondern schöpfe­
risch zu «lenken.

Zum Unterricht mit dem The­
ma „Gewinn und Selbstkosten" 
war Anna Stepanowna mit einer 
tragbaren Rechenmaschine ge­
kommen. Ein Hörer brachte ein 
Werkstück aus der Abteilung mit.

„Wollen wir mal zusammen 
berechnen, woraus sich die 
Selbstkosten dieses Werkstücks 
ergeben”, wandte sich die Pro­
pagandistin an die Hörer. „Sie 
ergeben sich aus dem Wert des 
Metalls für das Werkstück, aus 
dem Elektroenergieverbrauch 

und dem Arbeitsaufwand. Das 
Werkstück Ist einfach, daher 
fällt der größte Teil seiner 
Selbstkosten auf den Metallver­
brauch. Dem Dreher unseres 
Werks N. Fedotow gelang es. Me­
tall einzusparen. Aus einer stan­
dardisierten Blechtafel können 
zwei Arbeitsstücke ausgeschnit­
ten werden, wenn man aber ei­
nen genauen Schnitt macht, so 
können es auch drei sein. Die 
Technologen halfen Ihm, Berech­
nungen und den Schnitt zu ma. 
chen. Fedotow stellte danach 
Schablonen her, mit deren Hilfe 
er drei Arbeitsstücke aus einem 
Blech zu schneidet.

In dieser Unterrichtsstunde 
ließ die Propagandistin durch die 
gekonnte Fragenstellung die Zu­
hörer logisch zur Schlußfolgerung 
kommen, daß der Gewinn gesetz­
mäßig von den Selbstkosten der 
Erzeugnisse abhängt. Die ökono­
mischen Kategorien und die Zah­
len „lebten auf".

Zur Zelt werden 1m System 
der Polltschulung Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
des Oktoberplcnums (1976) des 
ZK der KPdSU studiert. Die Hö­
rer des von der Propagandistin 
Anna Perfllowa geleiteten Zirkels 
zeigen reges Interesse sowohl für 
die Aufgaben, die die Partei dem 
Sowjetvolk gestellt hat. als auch 
für Fragen der Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs, für 
Arbeitsdisziplin und Qualität der 
Erzeugnisse. Zur Verwirklichung 
dieser Aufgaben steuert auch die 
Propagandistin Ihr Scherflein bei.

Wladimir PARCHOMENKO 
Zellnograd

., .Donner’, hier .Strahl’, wie ■ . 
hörst du mich? Empfang", fragte f • 
Aspirjan sofort an und verstumm- . 
te, lauschend. Dann sah er alle 
mit schuldiger Miene an.

„Na und?" fragte Demjanow 
mit vor Aufregung heiler Stim­
me.

Plötzlich ertönte hinter dem 
Berg, wo die Startstellung ge­
blieben war, ein Krachen. Dar­
aufhin erschien hinter dem Berg 
hervor die drohende Raketenzi­
garre mit einem FeuerschwelC 
und verschwand nach einigen Se­
kunden, den Himmel aufreißend, 
aus der Sicht, immer weniger und 
weniger Feuer hinterlassend.

„Gute Reise”, sagte Aspirjan

„Da Ist sie, Ihre Spur." Brle­
ger stieß Demjanow leicht an.

„Schweigen Sie!" rief Jener 
aufgebracht „Man weiß nock 

-nicht, wo sie hlnl’ühren wird."
Nach dem eben verhallten Don­

ner war die eingetretene Stille 
besonders „schallend", und nie­
mand wagte es. sie zu stören. 
Endlich Bng Beslanow an. twn 
seinen Geländewagen herumzu­
gehen und die Reiten mit Fußtrit­
ten zu bearbeiten. Aspirjan 
horchte sich angespannt In dèn 
Kopfhörer hinein, nur Brleger 
verriet durch nichts seine Auf­
regung, er putzte mit dem Ta­
schentuch sorgfältig die Gläser 
seiner Gasmaske. Schließlich 
hielt es Demjanow nleht län­
ger aus und rief Aspirjan gereizt

„Mensch, frag die endlich 
Was Ist dort bloß los?.."

„Ziel getroffen. Kameraden! 
Ziel getroffen!"

„Genosse Obersergeant, das 
Ziel Ist getroffen!”

Obersergeant Demjanow drück­
te Brleger an sich und sagte, daß 
der Schofför es auch hörte:

„Losfahrenl"
„Schaut euch doch bloß den To- 

11k an. wie wichtig der tut", 
meinte Beslanow scherzhaft. „Der 
Ernst selbst..."

„Er wächst haR ”, zwinkerte 
Demjanow Ihm zu. „Macht schon 
den Kommandeur." Und lächelt« 
glücklich.

Viktor KREMLJOW

Transkaukasischer 
Militärbezirk
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Energiebrücke vom Pazifik bis zur Elbe
Vor kurzem lief aus Ulan-Ba­

tor die Meldung ein — eine neue 
Hochspannungsleitung wurde In 
Betrieb genommen, die das Zen­
trale Energiesystem der Mongo­
lei mit dem Energiering Sibiriens 
•verbindet. Die Industrie und 
Agrarproduktion des Bruderlan­
des erhielten zusätzliche Energie. 

. Im zehnten Planjahrfünft wird 
sich die Energie Sibiriens In den 

ä einheitlichen Elektrizltätsstrom 
der Sowjetunion ergießen und ei­
nen Teil des Einheitlichen Ener­
giesystems der UdSSR bilden.

Auf diese Welse zeichnen sich 
die? Umrisse des Generalschemas 
der' Perspektlvcntwlcküung der 
Vereinigten Energiesysteme der 
RGW-Mltglledstaaten ab. Sein 
Projekt wurde auf der XXX. 
RGW-Tagung in Berlin gebilligt. 
Die Reaülslenung dieses langfri­
stigen Projekts von großem Maß­
stab ermöglicht es den RGW- 
Partnern. Elektroenergie auf ge­
waltige Strecken zu befördern— 
von der Elbe bis zum Pazifik.

Bekanntlich verlauft der Ener­
gieverbrauch In verschiedenen 
Staaten verschieden: er ändert 
sich von Stunde zu Minute, von 
Monat zu Saison und hängt auch

In wenigen Zeilen

MONTREAL 119 Tage dauerte dar 
Streik des Lehrkörpers der Quebec 

, Universität von Montreal. Dio Do­
ll zenfon forderten Verlängerung dos 

Avbeitsvertrags für 140 ihrer Kolle­
gen. Die Universitätsleitung hat die 
Forderung der Streikenden ange­
nommen.

HELSINKI. Die 2 700 Arbeiter der 
gummitechnischen Fabrik Nokia in 
Tampere haben einen eintägigen 
Streik durchgeführt. Sie fordern den

• Abschluß eines Tarifabkommens, d o 
Einstellung der Entlassungen und 
der Zwangsurlaube.

CANBERRA. Eine internationale 
Konferenz für Friedensaktionen ist | 
in der neuseeländischen Hauptstadt 
Wellington eröffnet worden. An ihr 

, nehmen Vertreter politischer, reli- 
1 giöie-, Gewerkschaft! . Frauen- und 
■ Jugendorganisationen des Landes so- . 
; wie Delegationen aus mehreren [ 
I Ländern Asiens, Afrikas, Eurooas, , 

Amerikas, Australiens und des Pazi­
fik-Raums teil.

HANOI. Mehr als 1 000 ehemal'ge 
; Offiziere und Polizisten des Saigo- 

ner Regimes, die sich in den Umer- 
ziehungslagern in Ho-chi-Minh-Stadt 

• befanden, sind anläßlich des tradi­
tionellen neuen Jahres nach dem 
Mondkalender im siebenten Mililär- 

. -bezirk von Vietnam und in drei Pro­
vinzen des Mekong-Deltas zu ihren 
Familien entlassen worden.

LONDON. Dem „Daily Telegraph" 
zufolge hat China im Dezember vori­
gen Jahres nahezu 81 Tonnen Gold 
für 206 Millionen Pfund Sterling ver­
kauft. Das war die bisher größte 
Geldmenge, die die Pekinger Regie­
rung abgesetzt hat.

BRÜSSEL. Ministerpräsident Leo 
Tindemans erklärte im Parlament, 
daß das Landl eine tiefe Wirtschafts­
krise erlebt und mit einer raschen 
Oberwindung dieser Krise, darunter 
der- Arbeitslosigkeit und Inflation 
nicht gerechnet werden kann. Der 
belgische Ministerpräsident sagte, 
eine besonders schwere Situation ha­
be sich in Metallindustrie, Textilin­
dustrie und Konfektion sowie in ei­
net Reihe anderer Wirtschaftszweige 
ergeben.

DEN HAAG. Geschlossene Werk­
tore und Streikposten davor, demon­
strierende Arbeiter und Angestellte 
— dieses Bild kann man heute in 
vielen Städten des Landes beobach­
ten, das seit zwei Wochen von einer 
néuon Streikwelle erfaßt ist. Als er­
ste erhoben sich zum Kampf die 
Metall- und Hafenarbeiter von Rot­
terdam und Amsterdam, Bau- und 
Transportarbeiter.

SINGAPUR. Mit einem Sieg der 
Streikenden sind die Kampfaktionen 
vop 800 Angestellten des Hotelnet- 
zas von Singapur „Holliday Inn" zu 
End« gegangen.

Das Schiedsgericht von Singapur 
fällte das Urteil, den Holclangestell- 
fen den Lohn rückwirkend von Juli 
1974 zu erhöhen. 

Henker finden in den USA Unterkunft
Das „Damoklesschwert" von 

Repressalien, das über den An­
dersdenkenden und über den 
Kämpfern für Bürgerrechte, ge­
gen Rassismus und politische 
Verfolgungen schwebt, droht in 
den USA Keinesfalls den hltler- 
faschlstlschen Schergen, deren 
Hände vom Blut der zu Tode 
Spälten, erschossenen und in

1 Gaskammern getöte t e n 
Opfern des Faschismus befleckt 
slnff.
'•Die Namen und Wohnorte vie­

ler ehemaliger Nazis sind wohl­
bekannt, Nach unvollständigen 
Angaben des Dienstes für Immi­
gration und Naturalisierung le­
ben heute auf dem Territorium 
der USA 89 Personen, die als 
„national-sozialistische Kriegs­

vom Charakter der Industrie und 
den Gewohnheiten der Menschen 
ab. Nach Berechnungen der Spe­
zialisten kommt der Gewinn 
durch die Nutzung des Zeitun­
terschieds der zusätzllc h e n 
Stromerzeugung von Elektrizi­
tätswerken mit einer Gesamtka­
pazität von etwa 5 Millionen Ki­
lowatt gleich.

Wenden wir uns der Ener­
giekarte Osteuropas zu. Hier 
wurden schon In den 60er Jah­
ren zwischenstaatliche Stromlei­
tungen gebaut, die Zusammen­
arbeit der europäischen RGW- 
Mltglledstaaten im vereinigten 
Energlcrlng „Mir" organisiert. 
Heute Jedoch Ist „Mir" nicht 
mehr imstande, den Immer stei­
genden Bedarf an Elektroenergie 
zu decken.

Die ersten Schnitte zur Er­
neuerung des Energiesystems 
„Mtr" sind bereits unternommen: 
Es wurde mit dem Bau einer 
HöchstspannungsIelt'Ung mit 750 
Kilovolt von der ukrainischen 
Stadt Wlnnlza bis zur ungari­
schen Stadt Albertlrsa be­
gonnen. Diese Magls t r a 1 c 
wird es ermöglichen, das Ein­
heitliche Energiesystem der

WWrtwsäe**

Unter dem Zeichen der Solidarität mit dem Kampf der Arbeiter 
aus den Druckereien „Elliot Cachan" und „Parlslen Liberes" fan­
den in Paris und seinen Vorstädten Streiks, Meetings und Massende­
monstrationen statt. Die französischen Werktätigen bekundeten Ihren 
Protest gegen die Vertreibung der streikenden Druckereiarbeiter 
durch die Polizisten aus den Hallen, die sie im Verlaufe vieler Monate 
behaupteten, und forderten die Rückgängigmachung der Entschei­
dung über die Schließung der Druckereien und Entlassung 
des Personals. Die Demonstrationstellnehmer prangerten die Pollzei- 
wlllkür an. den Verstoß gegen die Gewerkschaftsfreibelten, gegen 
das Recht auf Streik und Arbeit.

UNSER BILD: Demonstrationstellnchmer In Parte
Foto: TASS

Anklage gegen Mißhandlung
in britischen Gefängnissen

Der parlametarlsche Sekretär 
des irischen Premier-Ministers 
John Kelly hat erklärt, die Re­
gierung der Republik Irland sei 
über die Mißhandlung von Iri­
schen Bürgern beunruhigt, die 
sich in den britischen Gefängnis­
sen befänden. Er sagte, Irland 
wolle diesbezüglich vor den bri­
tischen Behörden vorstellig wer­
den.

Der britische Innenminister. 
Merlyn Rees, versuchte In einer 
schriftlichen Antwort auf eine 
entsprechende Anfrage !m Unter­
haus,,die Berichte über die Miß­
handlung Inhaftierter Bürger. 
Angehöriger der Irischen repu­
blikanischen Armee, durch das 
Gefängnispersonal zu leugnen. 
Rees bestätigte, daß die briti­
schen Behörden nicht gewillt 
sind, die !n den britischen Ge­
fängnissen gehaltenen irischen 
Republikaner als politische Ge­
fangene anzuenkennen. Bekannt­

In der Volksrepublik Angola wird die vom Krieg zerstörte Wirt­
schaft wiederhergestellt. Von neuem rauchen die Schlote der Fabri 
ken und Betriebe. Es werden neue Autostraßen und Häuser gebaut und 
alte repariert, die Häfen des Landes werden voll ausgelastet, große 
landwirtschaftliche Farmen, die Jetzt unter Kontrolle des Staates ste 
hen, haben zu arbeiten begonnen.

UNSERE BILDER: Ausbesserung der Straßen.
Im Hafen Luanda. An seinen Anlegestellen werden Schiffsladun­

gen aus vielen Ländern der Welt, darunter auch aus der Sowjetunion, 
gelöscht. Fotos: TASS

verbrecher verdächtigt" werden, 
während laut einer Untersu­
chung. die von dem bekannten 
USA-Publizisten Ch. Allen vor­
genommen wurde, in den USA 
mindestens 200 solcher Verbre­
cher Unterschlupf gefunden ha­
ben.

Von Ihrer düsteren Vergangen­
heit berichtete wiederholt die 
USA- und die Weltpresse. Die 
offiziellen Behörden ignorieren 
Jedoch diese Tatsachen und be­
treuen nach wie vor die faschi­
stischen Henker. Die zu ver­
schiedener Zelt unter Druck der 
Öffentlichkeit e’-ngelelteten Unter 
suchungen wurden auf viele Jah­
re hinaus verzögert und zuweilen 
unter dem Vorwand „von Mangel 
an Beweisen" oder der „fehlen­

UdSSR mit dem Energiering 
„Mir" zu verbinden. Am Bau 
der Stromleltung werden neben 
Ungarn und der Sowjetunion 
auch Bulgarien, die DDR, Polen 
und die Tschechoslowakei te'.l- 
nehmen.

Wie Im Ministerium für Ener­
getik und Elektrifizierung der 
UdSSR mltgetellt wurde, sind 
360 Kilometer der Stromleltung 
bereits gebaut. Die Gesamtlänge 
der Magistrate wird 860 Kilome­
ter erreichen: 590 Kilometer bis 
zur Westgrenze der UdSSR und 
270 Kilometer von der Grenze 
bis zur Unterstation in A'bert’.rsa 
(UVR). In diesem Jahr soll der 
Bau der Leitung auf ungarischem 
Territorium entfaltet werden. Die 
Innutzungr.ahme Ist auf 1978 
festgesetzt. Zugleich werden 
tschechoslowakische Spezialisten 
den Abschnitt von Albertlrsa 
bis zur Grenze der CSSR errich­
ten.

Die Realisierung des Projekts 
der perspektivischen Entwick­
lung der Vereinigten Energiesy­
steme der RGW-Mltg'.ledstaaten. 
miteingeschlossen die Zusammen­
arbeit mit dem Energiesystem 
Jugoslawiens, löst In. vielen Län­

lieh setzen sich die Angehörigen 
der Irischen republikanischen Ar­
mee gegen die Herrschaft des 
britischen Imperialismus In Nord- 
Irland ein.

Berichte über die grausame 
Behandlung der In britischen Ge­
fängnissen gehaltenen Irischen 
Bürger erschienen zu einer Zelt, 
da der Westeuropäische Gerichts­
hof für Schutz der Menschen­
rechte die Anklage der Regle- ' 
rung der Republik Irland ]
untersucht, die die britl- '
sehen Behörden der groben 
Verletzung der Menschenrechte 
In Nordirland beschuldigt. Die ' 
Irischen Parlamentarier forderten * 1 
die Regierung der Republik Ir- I 
land auf, auch die Frage der Miß- | 
Handlung verhafteter ' irischer] 
Bürger in den britischen Gefäng- I 
nfesen an den Westeuropäischen 
Gerichtshof zu überleiten.

den Augenzeugen" auch voll- 
sMndlg eingestellt.

Zu Ihnen gehört beispielsweise 
ein gewisser W. Chasners, der 
während des zweiten Weltkrie­
ges mit den Nazis in Lettland zu­
sammengearbeitet hatte. Er per­
sönlich suchte Juden aus und 
nahm an der Verbrennung einer 
Gruppe von Juden teil, die In ei­
ner der Slnagogen In Riga ein- 
fesperrt waren. Heute lebt dieser 
aschtstlsche Verbrecher In aller 

Ruhe In den USA und befindet 
sich sogar Im öffentlichen- Dienst. 
Er befaßt sich mit der Vorberei­
tung von verläumderlschen Mate­
rialien für den antisowjetischen 
Rundfunksender „Liberty", der 
von den USA-Behörden offiziell 
finanziert wird. Als ein Korre­

dern reges Interesse aus. Der 
effektive und gegenseitig vorteil­
hafte Charakter dieses Pro­
gramms lockt die westlichen Ge­
schäftskreise an, vor allem dleje- I 
n'gen Staaten, deren Energiesy­
steme mit dem Enenglerlng 
„Mir" grenzen. Die Zweckmäßig­
keit derartiger Kontakte mit den 
RGW-Mltglledstaaten wunde wie­
derholt In den Spalten österrei­
chischer und italienischer Pres­
seausgaben diskutiert.

Gegenwärtig, da sich In der 
Welt ein neuer Typ zwischen­
staatlicher Beziehungen durch­
setzt. findet die Zweckmäßigkeit 
solcher Kontakte immer neue 
Anhänger. Insbesondere wird die 
Frage über die Möglichkeit der 
Vereinigung der Energiesysteme 
Ost- und Westeuropas Im Rah- , 
men des Europäischen Wirt- I 
Schaftsausschusses der UNO all- ] 
s^ltlg erforscht. Dieser Umstand ] 
bietet breite Möglichkeiten für I 
die Entwicklung einer gleichbe­
rechtigten gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit zwischen ] 
Staaten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung.

Juri SINJAKOW I
(APN) I

Für „Ordnung 
in Betrieben“

In der Bundesrepublik Deutsch­
land nimmt die Zahl bewaffneter 
Formationen zu. die den Konzer­
nen zur Bekämpfung von Arbel- 
terakblonen dienen sollen. Offl 
zlell sollen sie füi* „Ordnung In 
Industriebetrieben", sorgen.

Gegenwärtig gibt es In Indu­
striegebieten der BRD bereits 
340 private „Betrlebsschytzab- 
teilungen", denen mehr als 
52 000 Personen angehören. Die 
Ausgaben für Ihre Unterhaltung 
betragen mehr als eine halbe 
Milliarde Mark im Jahr. „Die 
Tat" unterstreicht, daß diese Ab­
teilungen häufig besser bewaffnet 
sind als die Polizei.

spondent der Zeitung „New 
York Post" einen der Vertreter 
dieses Senders fragte, worüber 
denn Chasners schreibe, antwor­
tete Jener, ohne auch nur Im ge­
ringsten In Verlegenheit zu gera­
ten: „über den Kampf für Men­
schenrechte."

Es ist bezeichnend, daß diese 
Verbrecher nicht nur nicht vor 
das Gericht zitiert werden, son­
dern zur Arbeit 1m FBI, in der 
CIA und in anderen Geheimdien­
sten und Unterdrückungsorganen 
der USA herangezogen werden. 
So führte nach Angaben des 
Verfassers des Buches „Es wer­
den gesucht! Die Fahndung nach 
nazistischen Verbrechern In Ame­
rika". Howard Blum, einige da­
von „Sonderaufträge von Ge­

rj IE VERBESSERUNG des 
Klimas In der euro­

päischen Politik Ist seit.ei­
niger Zelt eine unleugbare
Tatsache. In den Bewertungen 
der Historiker wird der Zeitraum 
Mitte der siebziger Jahre sicher­
lich als eine Wende angesehen 
wenden. Es genügt schon den ge­
genwärtigen. vom Ideal weit ent­
fernten Stand der D'.nge mit der 
Lage z. B. von vor fünfzehn Jah­
ren zu vergleichen, um sich zu 
vergegenwärtigen, welch wohl­
tätigen Folgen der fortschreiten­
de Entspannungsprozeß für alle 
europäischen Völker zeitigt. Die 
Gefahr der unmittelbaren Kon­
frontation 1m Herzen Europas hat 
sich verringert. Unter den Völ­
kern Europas hat sich das Be­
wußtsein des gemeinsamen kultu­
rellen Werdegangs vertieft, und 
das Interesse dafür ist gestiegen. 
Eine langfristige wirtschaftliche 
Zusammenarbeit hat sich entwik- 
kelt. Eine bostlmmte. wenn auch 
Immer noch unbefriedigende Ver­
besserung Ist im gleichberechtig­
ten Austausch von Kulturgütern 
clngetreten.

Leider tritt Lm Maße, wie sich 
die Belgrader Konferenz nähert, 
immer deutlicher zutage, daß auf 
dem Gebiet des sogenannten er­
sten Korbes der Fortschritt be­
deutend geringer Ist. als man auf 
Grund der Schlußakte der KSZE 
(Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa) hätte 
erwarten können, wenn hier über­
haupt von Fortschritt gesprochen 
werden kann. Westlich der Elbe 

I erheben von Zelt zu Zelt cinfluß- 
i reiche Kreise Ihre Stimmen, die 
: den «weiteren Fortschritten In der 
I politischen Entspannung unwr- 
hüllt feindselig gegenüberstehen 
und sogar auf eine Verschlechte­
rung der militärischen Lage ab­
zielen. Es würde schwerfallen, 
ein noch traurigeres Beispiel 
wie die chronische Sackgasse In 
den Wiener1 Verhandlungen zu 

• finden, d’e aus der Abneigung 
der westlichen Partner. Irgend- 

’ welche realen Übereinkommen zu 
' erzielen, entspringt. Diese Ober- 
e'nkommen fußen Ja immer auf 
Kompromissen und somit auch 
auf einer deutlich bekundeten 
Bereitschaft zu solchen Kompro- 

i missen. Man kann nicht behaup- 
| ten, daß eine solche Bereit­
schaft bisher wirklich bestanden 
hätte. i

i Ganz !m Gegenteil. Wir regi­
strieren letztens neue beunruhi­
gende’ Fakten. Man kann nicht 
umhin, auf die Elle hlnzuwelsen, 
mit der der Rat des Atlantlkpak- 

i les den in Bukarest von den War- 
I -chauer Vertragsstaaten unter- 
| breiteten Vorschlag abgelehnt 
I hat. wonach sich die Mitglieds­
länder beider militärischen Grup­
pierungen im eventuellen bewaff­
neten Konflikt auf europäischem 
Gebiet verpflichten sollten, nicht 
als erste Atomwaffen anzuwen­
den. Dieser Vorschlag würde, 
wenn er verwirklicht werden 
könnte. die Sicherheit der 
NATO-Länder In keiner Welse 
beeinträchtigen, könnte aber der 
Ausgangspunkt für weitläufigere 
Übereinkommen über Rüstungsbc. 
Schränkungen sein. Im Lichte der 
schnellen Fortschritte In der 
Kriegstechnik dürfte dies ein für 
alle gleicherweise Interessantes 
Anliegen sein.

Dieser Vorschlag wurde abge­
lehnt. und das mit einer Elle, daß 
man nicht einmal die Gewißheit 
haben kann, ob d'.e Militärexper­
ten der NATO und d'.e für das 
Schicksal Ihrer Völker verant­
wortlichen Politiker In der Lage 
gewesen sind, die Vorschläge 
der sozialistischen Länder er­
schöpfend zu studieren. Es ging 
sicherlich darum, möglichst laut 
und möglichst schnell ein Veto 
einzulegen. Diese Reaktion er­
weckt schon seit langem den Eln- 

heimdiensten der USA Im Nahen 
Osten aus. während andere an 
der Schonung von antikommuni­
stischer Hysterie In den Verei­
nigten Staaten selbst tellgenom- 
men haben".

Die Dienste, die die hltlerfa- 
schlst'.schen Schergen den Ge­
heimdiensten und den Polizeior­
ganen der USA erweisen, dienen 
als eine Art von „Garantien" für 
ihre Straflosigkeit. Es ist deshalb 
kein Zufall. daß In den Archiven 
der Regierungsbehörden der USA 
Zeugenaussagen „verschwinden", 
die die natlönalsozlallstischen 
Verbrecher entlarven. Es Ist fer­
ner bekannt, daß Jene, die ver­
suchten, die Verbrecher zu ent­
larven. eingeschüchtert wurden, 
daß man Ihnen drohte und daß 
„unbekannte" Personen sie tele­
phonisch auflorderten, unverzüg­
lich die Untersuchung elnzuslel- 
len.

Blum erklärte; „Die Regle-

Als ob es Helsinki 
nicht 
gegeben hätte
----------------------------------Kommentar ~

druck einer tief verwurzelten be­
dingten Reaktion.

Etwas früher erhoben zwei hö­
here Offiziere der NATO-Staaten 
— General Schnell aus der BRD 
und General Thorsen aus Däne­
mark — die Forderung, die so­
genannten Atomminen, wobei 
dieser Begriff für die Militärs 
sehr schwer zu definieren Ist, als’ 
konventionelle Waffen zu be­
trachten. Dies sollte wohl eine 
radikale Senkung der Ebene be­
deuten. auf der die Entschei­
dung über den Einsatz dieser 
Waffen getroffen wird.

Auch diese Äußerungen, die 
sicherlich nicht von ungefähr 
zeitlich und In der Wahl der Ar­
gumente übereinstimmten, kön­
nen vollständig In ein bestimmtes 
Denkschema eingeordnet werden, 
das in den militärischen Kreisen 
der NATO unverändert gang und 
gäbe Ist, den Verlauf der Wiener 
Verhandlungen belastet und 
die, äußerst wesentliche Frage 
hinsichtlich der wirklichen Ab­
sichten der militärischen Kreise 
des Westens aufwirft. Es geht um 
die sogenannte Senkung der 
Atomschwelle. Es geht darum, 
die Öffentlichkeit hinters Licht zu 
führen und sie In der Überzeu­
gung zu wiegen, daß Atomwaffen 
gar nicht so schrecklich und In 
einer kleineren und eleganteren 
Verpackung nur eine Art stärke­
rer Sprengstoff sind. Die soziali­
stischen Länder haben wiederholt 
hre unverrückbare Haltung be­

kundet. wonach Atomwaffen In 
allen Erscheinungsformen, sogar 
die „taktischen" und ,.Subminia­
tur-Atomwaffen". keine spezifi­
sche Erweiterung des Arsenals 
an konventionellen Waffen sind 
und auch nicht sein können, daß 
sie vielmehr eine qualitativ ande­
re Waffenart sind, deren Einsatz 
im Kampf den direkten Weg zum 
Einsatz des gesamten Atom-Rake­
tenarsenals. einschließlich der 
strategischen Waffen, öffnen wür­
de. Diese Haltung, wird In der 
Regel mit Schwelgen übergangen 
oder mit belanglosen arbiträren 
Argumenten abgetan, die man 
übrigens der westlichen öffentli­
chen Meinung noch n'.e In ihrer 
ganzen Tragweite dargelegt hat. 
S'cherllch deshalb, well die hart­
näckigen Versuche zur „Verharm­
losung" der Atomwaffen poten­
tiell das gefährlichste Element 
der Kriegsdoktrin der NATO 
darstellen.

Die neuen Winde, die seit ei­
nigen Jahren in der Weitpolitik, 
vor allem aber In der europäi­
schen Politik wehen, scheinen zu 
gewissen militärischen Stäben 
und gewissen politischen Institu­
tionen überhaupt keinen Zutritt 
zu haben. Sie sind In den Jahren 
des „kalten Krieges” dermaßen 
versteinert, daß sie Im Einklang 
mit dem Parklnsonschen Gesetz 
heute hauptsächlich damit be­
schäftigt sind. Beweise für Ihre 
eigene Existenzberechtigung zu 
erfinden. Eben zu diesem Zweck 
werden mit besonderer Hingabe 

rungsämter der USA sind nicht 
nur an der Verfolgung der In un­
serem Land lebenden Kriegsver­
brecher nicht Interessiert, sondern 
nehmen auch aktiv an der Ver­
schwörung teil, die zum Ziel hat. 
die Nazis unbestraft Ihre Tage in 
den Vereinigten Staaten zu Ende 
leben zu lassen."

In den USA sind oft zynische 
Stimmen von „Verletzung der 
Bürgerrechte" und der „persön­
lichen Freiheiten" In anderen । 
Ländern zu hören, und es wer-1 
den sogar Versuche unternom- | 
men. sich in Ihre Inneren Ange­
legenheiten einzumischen. Dieser 
propagandistische Wortschwall 
ist Jedoch außerstande, die Auf­
merksamkeit der Weltöffentlich­
keit von der Tatsache abzulen­
ken. daß gerade die USA ihre 
Türen vor den Kriegsverbrechern 
weit geöffnet haben, dlo diese 
Rechte und Freiheiten Im Blut 
ertränken. 

verschiedene atemberaube n d e : | 
Aufstellungen produziert, aus de- | | 
r.en seit 28 Jahren immer diese!- j t 
be Schlußfolgerung entspringt: j | 
daß die „Bedrohung aus dem i | 
Orten" ständig wächst. Es ist | 
noch nicht vorgekommen, daß die | 
NATO-Experten zu einer ande- | 
ren Schlußfolgerung gelangt wä- | 
ren. Schon allein dieser Um- i 
stand läßt Ihre „Warnungen" mit | 
einer starken Dosis, sagen wir, i 
Skeptizismus behandeln.

Niemand mit gesundem Men- |
schenverrtand möchte d'.e Instltu- s
t onellen Interessen der Apostel i
des „kalten Krieges" mit den l
wahren Interessen der Völker des |
Westens oder m't der gesamten |
Politik der westlichen Roglerun- |
gen Identifizieren, wovon schon j
allein der Umstand zeugt, daß |
man es als zweckmäßig ansah, j
s’ch von dem unverantwortlichen |
Postulat der Generäle Schnell •
und Thorsen zu distanzieren. Dies |
ändert jedoch nichts an der Tat­
sache. daß der mächtige Mllltflr- 
apparat der NATO eine Tatsache 
Ist und daß die Einflüsse der 
Ix>bby des „kalten Krieges" gra­
vierend genug sind, um d’e eu­
ropäische Sltuat’on als Ganzes * 
und auch unter Berücksichtigung | 
dieses gefährlichen Elementes zu f 
betrachten.

Angesichts der nahenden Bel- ; 
grader Konferenz erwachsen dar- g 
aus ganz und gar nicht bana'e j 
Fragen. Sollte der ..erste Korb" 
von Helsinki niemanden Im We­
sten zu nichts verpflichten? 
Sollte der uralte Grundsatz „Pas­
ta sunt servanda" zum alten El­
sen gelegt worden sein, nur um 
den partlkularlstlschen Interessen 
dieses oder lenes industriell-mili­
tärischen Komplexes zu genü­
gen? Sollten die westlichen Re 
g'erungen tatsächlich der Vor­
stellung huldigen. daß d’e 
Schlußakte der KSZE ausschließ­
lich aus Problemen des „dritten 
Korbes" bestünde, und das noch 
auf eine vollkommen beliebig in­
terpretierte Art und Welse? Und 
was das Wichtigste .Ist: sollten 
wir es hier dem sogenannten 
doubletalk. mit der eigenartigen 
Spaltung des Sprachgebarens zu 
tun haben, die einerseits d'.e Ab- 
st'mmung der Grundsätze der 
Politik der Koexistenz ermöglicht 
und andererseits dem Westen d’e 
Mentalität von vor zwanzig Jah­
ren zu bewahren erlaubt?

Die Koexistenz ist natürlich 
kein einmaliger Akt. sondern ein 
langwieriger historischer Pro­
zeß. Von diesem Standpunkt aus 
Ist es einleuchtend, daß die Kri­
stallisierung Jenes Prozesses 
schrittweise erfolgen muß.

Nur kann man das Warten auf 
bestimmte Antworten nicht In 
alle Ewigkeit hinauszögern, be­
sonders da die Anzahl der Fra­
gen wächst.

Wleslaw GORNICKI. |
Kommentator der Polnischen l
Interpress Agentur

Zukunft 
der Coiicorde- 
Flugzeuge

| Das Schicksal des britisch- | 
französischen Überschall-Pas- | 
saglerflugzeu g e s „Concorde" | 
bleibt weiterhin ungewiß. Keinen | 
praktischen Fortschritt brachte | j 
die Antwort des USA-Präsiden- ! | 
ten Carter auf Schreiben des brl- I |

I t'.schen Premierministers. James I , 
I Callaghan. und des französischen j 
(Präsidenten' Giscard d’Estalng | 
I über die Flüge von Concorde- | 
| Maschinen nach New York. Zu ' ; 
I dieser Schlußfolgerung gelangen ■ 
| viele Beobachter In Paris.

Wie die französische Presse j 
i feststellt, hat James Carter die s 
von der USA-Regierung bereits i 
früher erteilte Erlaubnis, daß ä 
Concorde Maschinen 16 Mo-1 | 
nate lang die USA-Flughä­
fen anfliegen dürfen, bekräftigt. ; 
Zugleich verwies er Jedoch dar- . 
auf, er könne nicht die Haltung l 
der Behörden von New York be­
einflussen. Wie bekannt verwel-

I gern sie die Erlaubnis für die 
Landung der Concorde auf dem | 
New Yorker John-Kennedy-Flug- 
hafen.

Striche Einschränkungen, hebt i 
die Presse hervor, verursachen I 
den Fluggesellschaften Air — | 
France und Britisch Airways kol- | 
lossale Verluste und stellen die 
Zukunft der „Concorde" in Fra­
ge. Der Pariser „Figaro" | 
schreibt. Jede neue Verzögerung i 
könne sich für die Maschine als 
tödlich erweisen, und dessen seien 
sich die Behörden von New York 
wohl bewußt. Sie hoffen, daß d e 
„Concorde" einen „langsamen 
Tod stenben wird". Gerade das 
beabsichtigen auch die Flugzeug­
unternehmen und die Fluggesell­
schaften der USA.
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Unvergeßliche Begegnungen
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Briefkasten
Man braucht nicht zu zweifeln

Als sich der Dreher Georg 
Schwinn aus der mechanischen Hallo 
unseres Aluminiumwerks auf der 
Vollversammlung verpflichtete, die 
persönlichen Aufgaben des 10. Plan- 
jahrfüntts in 3 Jahren zu meistem, 
waren seine Kollegen überzeugt, 
dafl er diesen Entschluß gut durch­
dacht hat. So kennen sie Ihn schon 
lange.

Georg Schwinns Initiative unler-

Für alle 
bequem

Sobald im Karagandacr Werk 
Synthesekautschuk die Schicht 
Ende ist, bringt der Belriebsautobus 
eine Gruppe Arbeiter in das Pro- 
phylaktorium nach Temirtau. Eigent­
lich nennt man cs oft Sanatorium,

zu

sten Heilmethoden der Physiothera­
pie angewandt. Die Behandlungszim­
mer sind modern ausgerüstet, die 
Krankenzimmer bequem, und das 
Personal sorgt ständig für gute Er­
holung der Kurgäste.

Die Chefärztin R. M. Witnowa feil­
te mit. daß bald noch ein neues 
Gebäude für das Prophylaktorium 
errichtet werden solL Dort wird man 
Unterwassermassage und andere spe­
zielle Methoden der Wasserkur an­
wenden können. Im Prophylaktorium 
behandelt man Magen und Darm-, 
Herz-, Gefäß- und Nervenkrankhei­
ten. Viele Patienten sind längst 
nicht mehr der Ansicht, daß man zu 
einer guten Kur unbedingt in die 
berühmten Heilanstalten des Kauka­
sus oder der Krim fahren müsse. 
Der Dreher W. Bereshnoi hat sich 
z. B. im örtlichen Prophylaktorium 
wiederholt behandeln lassen, und er 
spricht den Medizinern jedesmal 
herzlichen Dank aus.

Michael HAFTON 
Karaganda

kolai Wachromow und Wladimir 
Smagin. Andere Arbeiter unseres 
Werks übernahmen auch erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen.

Georg Schwinn kam nach der 
Fachschule in den Betrieb und wur­
de in wenigen Jahren ein erfahre­
ner Facharbeiter. Auf der Lei- 
stungstafel der Halle standen sei­
nem Namen gegenüber immer die 
Zahlen 130 und höher, die die Er­
füllung seiner Tagesnorm in Prozen-

ten zeigten. Doch Georg gab sich 
mit dem Erzielten nicht zufrieden. 
Er machte einen Qualifikationslehr­
gang mit und besitzt heule die 6. 
Lohn stufe.

„Hartnäckig bin ich schon in der 
Berufsmeistorung", gibt G. Schwinn 
zu, „doch hätte ich wohl kaum so 
viel dazugelemt, falls nicht meine 
älteren Kollegen Daniel Wetzel, 
Konrad Gleim und Nikolai Balandin 
mir praktische Hinweise erteilt hät­
ten. Sie standen mir mit gutem Rat

An Georg Schwinns Brust glänzt 
die Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit". Men braucht nicht zu zwei­
feln, daß der Schrittmacher der 
Produktion auch seine jüngste Ver­
pflichtung erfolgreich einlösf. Er 
schreibt auf seinem Arboifskalender 
bereits Oktober 1977.

Johann SANGER 
Krasnoturjinsk

Das Kollektiv der Näherei hat bei 
den Werktätigen des Sowchos 
„Schakat", Rayon und Gebiet Pawlo­
dar. einen guten Ruf. Crum man­
gelt cs in der Näherei nie an Be­
stellungen. Die hiesigen Schneiderin­
nen haben geschickte Hände, kom­
men den Ansprüchen der Kunden 
gut nach. Die von ihnen hergestell-

ten Erzeugnisse haben einen ele­
ganten Schnitt und zeichnen sjch 
durch Qualität aus. Zu den aner­
kannten Näherinnen gehören auch 
die Komsomolzinnen Lydia Herdt 
(links) und Rauschan Tusupajewa.

W. I. Lenin sagte, daß die Jun­
gen Leute die Autorität und die 
Erfahrung der alten Kämpfer 
nötig haben, die revolutionä­
re Praxis, einen breiten parlel- 
EilUlschen Gesichtskreis besitzen.

Iner dieser Kämpfer der Lenin­
schen Garde war auch Jemeljan 
Mlchailowltsch Jaroslawski. dem 
ich In den 20er Jahren mehrmals 
begegnete.

J. M. Jaroslawski war einer der 
ältesten aktiven Teilnehmer der 
revolutionären Bewegung In 
Rußland. Geschichtswissenschaft­
ler, populärer Publizist und Pro­
pagandist, ein hervorragender 
Parteifunktionär der Ideologi­
schen Front.

Mitglied der Partei von 1898. 
wurde J. M. Jaroslawski wieder­
holt verhaftet und In den zaristi­
schen Gefängnissen eingekerkert. 
Fünf Jahre verbrachte er !m 
Zuchthaus, vier Jahre In der Ver­
bannung. In der Periode des Gro­
ßen Oktober war J. W. Jaroslaw­
ski einer der Leiter des bewaff­
neten Aufstandes In Moskau. 
Nach dem Sieg der Revolution 
war er viele Jahye Mitglied des 
ZK der Partei und anderer Zen­
tralorgane.

Ich wurde mit J. M. Jaroslaw­
ski In meinen Studienjahren an 
der Kommunistischen J.-M.- 
Swerdlow-Unlversltät In Moskau 
bekannt. Im Herbst 1922 wur­
den wir, eine Gruppe Studenten, 
ins Dekanat elngeladen. Ein Mit­
arbeiter fragte, ob Jemand von 
uns zusätzlich den Beruf eines 
Propagandisten-Atheisten mei­
stern will. Dabei wurde bekannt, 
daß uns J. M. Jaroslawski unter­
richten wird. Wir waren natürlich 

’ einverstanden. Aus Studenten un­
serer Hochschule wurde eine 
Gruppe künftiger Lektoren-Athe- 
istcn gegründet. Bald darauf

So war ar, dieser Mensch
Erinnerungen eines Parteiveteranen
wurden wir auch mit unserem 
Leiter bekannt.

Und nun die ersten Gespräche 
und Meinungsaustausch über Zu­
kunftspläne. Es wurde beschlos­
sen, den Unterricht manchmal In 
.1. M. Jaroslawskls Landhaus, un­
weit von Moskau, durchzuführen. 
Eine große Rolle bei der Organi­
sierung des Unterrichts spielte 
Jemeljan Mlchalfowltschs Frau 
— unser Dekan — K. Kirsano­
wa, ein altes Mitglied der Par­
tei und Fürsorgerin für die Stu­
denten.

Zu Jener Zeit war J. M. Jaro- 
slawskl etwa 45. wir 18—20 
Jahre alt. doch die wissenschaft­
lichen und politischen Kontakte 
unter uns waren sehr eng. Darin 
zeigte sich 01e Kraft der propa­
gandistischen Meisterschaft, die 
Erfahrung und das Können unse­
res Leiters. Während des Unter­
richts arbeiteten wir unter .1. M. 
Jaroslawskls Leitung an vielen 
Themen und Welken über wissen­
schaftlichen Atheismus, meister­
ten die Lektorenkunst.

Leider wurde Ich-bald auf 
Parteiarbeit nach dem Donbass. 
In die I. Staatliche Artjom-Gru­
be. befördert. Dieser Bezirk an 
der Grenze des Donbass und dem 
Don-Gebiet der Kosaken war 
sehr rückständig, die politische 
Erziehungsarbeit unter der Bevöl­
kerung wurde unzulänglich ge­
führt. Außer den Bergarbeitern 
lebten hier viele ehemalige Welß- 
Kosaken und, Mönche aus ver­
schiedenen Klöstern des Landes.

Im Herbst 1923 war die ökono­
mische Lage in vielen Rayons, 
darunter auch In diesem, schwer 
und kompliziert. In der Artjom- 
Grube waren damals etwa 6 000 
Arbeiter beschäftigt,, die Partei­
organisation dagegen war sehr 
klein. Die Arbeitsproduktivität 
der Kumpel war sehr niedrig, die 
Pläne der Kohlengewinnung wur­
den nicht erfüllt.

Zur Analyse der Sachlage 1m 
Rayon Schachtlnsk war aus dem 
Zentrum eine Kommission efnge- 
trollen, die von J. M. Jaroslawski 

' geleitet worden war. Bel der Be­
gegnung im Partelkomitee der 
Artjom-Grube erkannte er mich 
sofort und erkundigte sich ein­
gehend über die Sachlage und 
Umstände an Ort und Stelle. 
Nachher wurde Ich zur Arbeit 
der Kommission herangezogen 
und erfüllte Ihre Aufträge.

J. M. Jaroslawski trat sich mit 
vielen Arbeitern des Rayons, In­
teressierte sich für die Arbelts- 
verhâltnlssc und materielle Lage. 

.Die energische und hartnäckige 
Natur J. M. Jaroslawskls offen­
barte sich auch hier In voller 
Breite und Kraft. Viel Nützliches 
wurde für die Schaffung normaler 
Arbeitsverhältnisse Im Rayon 
Schachtlnsk geleistet. Für die 
Kommunisten und Komsomolzen 
der Artjom-Grube hielt J. M. Ja­
roslawski einige Vorlesungen zum 
Programm der Partei, und beson­
ders zum Paragraphen 13, d. h. 
über das Verhallen der Kommu­
nisten zu Fragen der Religion.

An diesen Fall kann leh mich 
noch sehr gut erinnern.

Es vergingen einige Jahre. Ich 
befand mich wieder In Moskau 
und studierte an der Kommunisti­
schen Hochschule. Glücklicher­
weise begegnete Ich wieder .1. M. 
Jaroslawski. Diesmal In der Re­
daktion der Zeitschrift „istorlk- 
Marxlst" Im Jahre 1931. Hier 
vertrat Ich die historische Abtei­
lung der Hochschule, J. M. Jaro­
slawski leitete das historische 
Parteiinstitut.

Die Themen unserer Gespräche 
und Erinnerungen, des Meinungs­
austausches waren mannlgfalLg. 
Wir sprachen über den Donbass, 
den schweren Herbst 1923, erin­
nerten uns an die Lektoren für 
Atheismus. Das war meine letzte 
Begegnung mit Ihm.

J. M. Jaroslawski starb 1943. 
Die schweren Jahre des Kampfes 
gegen den Zarismus. Verhaftun­
gen und Verbannung, die angc- 
strengte Arbeit untergruben die 
Gesundheit des Bolschewiken. Be­
scheiden im persönlichen Leben, 
aufmerksam und teilnahmsvoll 
zu den Kampfgenossen, besonders 
zu den Jungen Kommunisten, 
prinzipiell bei der Lösung wichti­
ger Fragen, unermüdlicher 
Kämpfer und Propagandist dës 
Leninismus — hervorrag en d e r 
Funktionär der Kommunistischen 
Panel—so war er, dieser pracht­
volle Mensch.

Alexander EIRICH.
Dozent, Mitglied der KPdSU 
seit 1919

Foto: A. Puchow

Hier kaufen wir gern ein
Unsere Arbeitersiedlung Maikain 

wird immer schöner, doch daß zwei 
neue Handelsstätten ausgerechnet 
im Jubiläumsjahr des Großen Okto­
ber eröffnet wurden, macht uns be­
sondere Freude.

Aus dem neuen Gemüsela-

den in unmittelbarer Nähe können 
wir Kartoffeln, Mohrrüben, Weiß­
kohl, Zwiebeln, Knoblauch, Apfel 
und Weintrauben holen. Im zweiten 
Laden bietet man den Kunden ver­
schiedene Süßwaren und Gebäck 
an: mürbe Kuchen, Piroggen, Torten

und erfrischenden Milchcoctell.
Hier und dort stehen junge, zu­

vorkommende Verkäuferinnen hinter 
dem Ladentisch. Tanja Zimpfer, Olga 
Wirt, Maria Hoimbüchner und Maira I 

Mukatowa kommen den Kunden be­
sonders höflich entgegen.

Johann BASTRON
Gebiet Pawlodar

Begegnungen mit der Kunst

Gemälde „reisen“ durch die Republik
Ihre 1 OOOkm-Kelse durch Ka­

sachstan begann die Wandcr- 
Kunstausstellung ..Aut Lenin­
schem Weg”, gewidmet dem 60. 
Jahrestag des ' Oktober. Das 
Hauptlhema der Gemälde, Aqua-' 
Teilen. Graphiken ist das Neue, 
das auf dem heimatlichen Boden 
zusammen mit den Worten ..Le­
nin”. „die Sowjets“ eingetreten
ist.

Als eine lebendige Verkörpe­
rung des Vermächtnisses von 
lljltsch ersteht die Republik auf 
den Gemälden „Wasserkraftwerk 
Kaptschagal" und „Mangy- 
schlak" des Volkskünstlers Ka­
sachstans A. Kastejew. „Die Sie­
ger" von K. Schajachmetow. 
„Junge Schäfer" von M. Kenba 
Jew, „Industrielle Landwirt­
schaft" von M. Abylkassow und 
In anderen Werken der Meister 
der darstellenden Kunst.

„Im Jubiläumsjahr werden 35 
Wander-Kunstausstellungen durch 
die Republik reisen", teilte der 
Leiter der Direktion für Kunst­
ausstellungen des Kulturmlnlste 
riums' der Kasachischen SSR 
j. Shangeldln einem KasTAG- 
Korrespondenten mit. „Es wer­
den 200 Eröffnungen von Aus­
stellungen stattfinqen — um fast 
50 mehr als Im vorigen Jahr.

Im ersten ländlichen Ausstel­
lungssaal der Republik In Baka- 
nas wurde die Exposition „Auf 
der Hut der Heimat" eröffnet, 
die bereits in den Grenzwachen 
und Truppenteilen demonstriert 
wurde. Auch die große Mehr- 
genrekomposltlon „Ruhm der 
Arbeit" setzt Ihre Reise fort.

Die Tauschausstellungen ..So­
wjetische bildende Kunst" und 
„Estnische Graphik" werden die

Besucher mit dem Schaffen der 
Meister der Malerei und der 
Bildhauerkunst aus verschiede­
nen Republiken bekannt ma­
chen. Unsere Kunstmaler sind 
auch außerhalb der Republik 
vertreten: In Nowosibirsk wer­
den die Arbeiten von U. Ashl- 
Jew. J. Goworowa. A. Ismailow 
exponiert, aut eine Reise nach 
Tadshlklstan begibt sich die 
Ausstellung „Junge Kunstmaler 
Kasachstans”.

„Wir erweitern die Formen der 
Betreuung der Schäfer auf fern- 
liegenden Umtrlcbswe'.den. Zum 
.Rüstzeug' der Autoklubs gehö­
ren In diesem Jahr weitere fünf 
thematische Ausstellungen, in de­
nen das Schaffen der Meister 
der darstellenden Kunst vieler 
Schwesterrepubliken der UdSSR 
vertreten Ist."

Menschen aus unserer Mitte

Ein glückliches Jahr

Die Gesundheit und das Klima der Familie
In keinem Nachschlagewerk 

steht die Wortverbindung „Faml- 
llenkllma", und doch gibt es das 
und spielt in unserem Leben eine 
beachtliche Rolle. Ähnlich wie 
das metereologlsche Klima 
kennt das Klima der Familie 
„Temperatur- und Luftdruck­
schwankungen", gibt es dort 
„Niederschläge" oder „Sonnen­
schein".

Das Klima der Familie steht 
mit vielen Faktoren In Wechsel­
beziehungen: die überelnstlm 
mung der Interessen und Gefühle, 
die Befriedigung durch die Aus­
übung des Berufs, der materielle 
Wohlstand und natürlich die sitt­
liche Atmosphäre, hi der die 
Menschen leben. Dieses Klima 
hängt unbedingt davon ab, ob 
man ehrlich zueinander Ist. ob 
man sich beherrschen kann und 
hohe sittliche Anforderungen zu­
erst an sich selbst stellt, wie man 
seinen Ehepartner achtet und'ob 
einer um den anderen besorgt 
isL Übrigens hängt Jeder dieser 
Bestandteile der Bedingungen, 
die auf das Eheglück einwirken, 
anderseits vom Klima der Fami­
lie ab.

Nicht zuletzt wird das Ehe­
glück vom Gesundheitszustand 
der Gatten beeinflußt. Eine der 
größten Gefahren Ist nicht selten 
die künstliche Unterbrechung 
der Schwangerschaft, besonders 
wenn cs die erste Ist. Eine Um­
frage des Arztes O. J. Tschernez- 
kl bestätigte: 70 Prozent der 
Aborte werden deshalb gemacht, 
well einer der Gatten — meistens 
Ist es der Mann — kein Kind ha-

ben möchte. Das ist an und für 
sich schon ein Anzeichen dessen, 
daß sich das Klima in dieser Fa­
milie ungünstig bildet, daß die 
„Witterung” sogar durch unwe­
sentliche Umstände schlecht wer­
den kann. Der Junge Mann fürch­
tet die bevorstehende Vater­
schaft: ob es nicht besser wäre, 
das aufzuschieben, um abzuwar­
ten. wie sich alles abwickeln 
wird? Vielleicht bis man die 
Hochschule hinter sich hat oder 
bis man eine Wohnung erhält. 
Voreilig, und ohne die Lage 
gründlich und nüchtern einzu­
schätzen. entscheidet man sich, 
von der augenblicklichen Schwä­
che. der Furcht vor den „un­
überwindbaren" Schwierigkeiten 
beeinflußt, für die OperaUon. Die 
Folgen sind gar zu oft traurig. 
In manchen Fällen werden da­
durch gewisse Frauenkrankhel 
ten, In anderen — Störungen der 
intimen Atmosphäre heraufbe­
schworen. Doch auf die härteste 
Probe wird die Familie durch die 
Unfruchtbarkeit gestellt.

öfter, als es die Statistiker 
und Soziologen erfahren, wird 
das Klima der Familie durch die 
Trunksucht getrübt. Auch hier 
Ist der Hauptschuldner meistens 
der Mann. Man kann sich leicht 
vorstellen, mit welcher Bürde ne­
gativer Emotionen belastet die 
Angehörigen dieser Familie zur 
Arbeit gehen, wie Ihre Stimmung 
deswegen Ist und folglich auch 
die Arbeitsproduktivität sein 
wird. Nicht nur der materielle 
Wohlstand und die Wechselbezie­
hungen der Gatten sind durch

den Alkoholmißbrauch gefährdet. 
Das Schlimmste ist die Nach 
kommcnschaft mit geistigen und 
körperlichen Defekten als Folge 
der Alkoholeinwirkung. Hat die 
schwangere Frau geistige Geträn­
ke getrunken, kann der Alkohol 
bereits nach 12 Minuten Im Blut 
der Frucht aufgewiesen werden. 
Ist es die stillende Mutter, dringt 
der Alkohol In derselben Zelt in 
die Milch ein.

Die gute Atmosphäre der Fa­
milie hängt In vielem von den 
Kindern ab: ob sie gesund sind 
und gut erzogen werden. Gesun- 
de Kinder sind die Freude der 
Eltern. Bleiben sie Im Lernen zu 
rück, klagen die Lehrer über das 
Betragen der Schüler, oder sind 
sie oft krank — herrscht Im Haus 
eine drückende Atmosphäre. Sind 
Vater und Mutter munter und Ist 
Ihre Lebensweise gesund und 
nüchtern, so erfreuen gewöhnlich 
auch die Kinder die Eltern mit 
gutem Benehmen, mit Ihrer Aus­
dauer, werden sie nicht gleich 
von Jedem Lüftchen oder einem 
einzigen Schluck kalten Wassers 
krank. Ein gutes Vorbild für die 
Jugend zu sein — welches Glück 
und welche große Verantwor 
tungl

Die Familie — das sind nicht 
nur die Freude des Verkehrs.- das 
traute Helm. Gäste. Abende am 
Bildschirm. Es gibt den unver­
meidlichen Alltag: die Säube 
rung der Wohnung, das Einkau 
fen, das Zuberelten der Speise 
und das Geschirrabwaschen, die 
Kinderpflege. ■

Der sinnvoll gestaltete Alltag, 
die geteilten Sorgen und die von

beiden nach Kräften geleistete 
Arbeit können die Gatten einan­
der näher bringen. Im Gegenteil 
—trägt nur eine Person die ganze 
Last, wird sie überfordert und 
es schadet der Gesundheit. Der 
Wunsch und das ständige Trach­
ten danach, die Pflichten Im 
Haushalt gerecht zu teilen, recht­
zeitig einer den andern zu unter­
stützen, dafür zu sorgen, daß Je­
der sich ausschlafen kann und 
nicht ohne warmes—Frühstück 
fortläuft — das Ist fOT die Ge­
sundheit der Gatten und die 
Atmosphäre der Familie ersprieß­
lich. Wenn aber nur einer bis 
spät in die Nacht arbeiten muß. 
während der andere Zeitungen 
liest oder fernsieht, wirkt das auf 
die Gesundheit und die Beziehun­
gen der Gatten negativ.

Die Berufstätigkeit führt den 
Arzt öfter als andere Menschen 
In eine fremde Familie. Er er­
fährt nicht selten von derer Freu­
de und Leid, Die langjährigen 
Beobachtungen haben meine 
Überzeugung darin gestärlji, daß 
die Gesundheit der Gatten und 
Kinder nicht die letzte Rolle spie 
len, um ein gesundes Klima der 
Familie zu sichern, um beliebi­
gen Stürmen zu trotzen, die das 
Schicksal bringen kann. In der 
Tat. wenn alle In der Familie 
gesund und munter sind, werden 
die Sorgen des Alltags leichter 
überwunden und das Vertrauen 
der Gatten zueinander.- die Zu­
versicht an eine lichte Zukunft 

\ nicht untergraben.
S. BECKER, 

Professor

Über 17 Jahre wirkt ein 
Laienkunstkollektiv Im Kolchos 
„XXII. Parteitag" im Gebiet Tal 
dy-Kurgan. Dank der Fürsorge 
der Kolchosbauern, ihrer hinge­
bungsvollen Arbeit und Ihrer Lie­
be zur Kunst wurde das kleine 
Kollektiv ein Volkstheatcr. das 
im ganzen Gebiet populär ist.

UNSER BILD. Bevor die 
Schauspieler auf die Bühne tre­
ten, e. teilt der Regisseur des 
Volkstheaters, Verdienter Kultur­
schaffender der Kasachischen 
SSR, Serik Smagulow, ihnen die 
letzten Anweisungen.

Foto: KasTAG

„Wie doch das Leben Ist: 
Zur Arbeit, zu deinen Mitarbei­
tern verhältst du dich einerlei, 
und doch bringt dir auf einmal 
ein Jahr so viel Freude und 
Glück wie es drei andere nicht 
fertiggebracht haben", sagte 
Viktor Schiller, der Sohn eines 
guten Bekannten, den ich un­
längst zufällig trat.

Für Viktor, den Elektroschlos­
ser des Zellnograder Werks 
„Wtortschermet", war 1976 so 
ein Jahr. Seht doch selbst. Ende 
Januar feierte er Einzug In eine 
neub moderne Wohnung. Das 
fünfstöckige Haus wurde neben 
seinem Werk errichtet, und daß 
er die geräumige Wohnung er­
hielt. war noch nicht alles. In 
dem Hause wurde eine Apotheke 
eröffnet, und seine Frau Tatjana, 
sie hatte eine Fachschule been­
det, arbeitet Jetzt hier.

„Das Ist wunderbar".
Viktor, „wenn der Arbeitsort in 
der Nachbarschaft liegt. Ich bin 
In zwei Minuten aß Ort und 
Steift, und meine Frau braucht 
nur die Treppe hinabzusteigen."

Erst die Wohnung, dann kam 
der Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 5. März. Viktor wurde mit 
der Medaille „Für heldenmüti­
ge Arbeit" ausgezeichnet. Und 
schließlich kam am 5. Oktober 
die kleine Olga, das Töchter­
chen. zur Welt. Alles wie ge­
wünscht. Einen Sohn, Sascha 
heißt er. haben sie schon. Er ist 
drei Jahne alt und trippelt Jetzt 
artig neben Mama her. wenn sie 
zu Großmama gehen, und Papa 
die kleljie Olga trägt.

Mit seinen 28 Lenzen hat 
Viktor Schiller schon so manches 
erreicht, was nicht nur Ihm und 
der Familie Freude macht, son­
dern vor allem den Mitarbeitern 
Im Werk.

Ich erinnere mich an den Va­
ter Alexander Schiller, einen an-

sagt

gestammten Arbeiter. Er könnte 
stolz auf seine Söhne seln,--wenn 
er noch lebte. Seine Söhne (Vik­
tor hat noch einen älteren Bru­
der) sind wie er gute Arbeitet 
geworden. Von klein auf sahelr 
sie mit Achtung, auch manchmal 
mit Bewunderung, das Wirken 
und Streben des Vaters, dessen 
schwielige Hände alles, was sie 
nur anfaßten, geschickt formten 
und bogen. Viktor begann Früh 
als Schiosserlehrling und machte 
gute Fortschritte. Dann kam der 
Soldatendienst, den er 1m Pazi­
fik In der Marine als Maat an­
trat. Nach den Dienstjahren 
helmgekehrt. begann er als 
Elektroschlosser im Werk, wo er 
bis Jetzt arbeitet. „Ich wollte wie 
Vater fleißig und gewissenhaft 
sein", sagt Viktor. Das will Ich 
auch heute noch. Manchmal hort 
man: so etwas vererbt sich. Ich 
denke, man muß selbst gut anfas­
sen. Das Ist nicht immer leicht.“

Der Parteisekretär des Werks 
„Wtortschermet“ A. Muchatow 
lobt Viktor. „Der Junge Mann Ist 
unermüdlich und voller guter 
Initiative", sagt er.
■ Viktor hat sich unter der di­
rekten Leitung des ChefcnCrge- 
tlkers des Werks Vitali Bltnenko 
entwickelt, und Vixall Grigo­
rjewitsch unterstreicht, daß Vik­
tor. Schlosser der 5. Lohnstufe. 
mit Recht zu den besten Stamm­
arbeitern des Werks gehöre 
„Oft wird er prä m I c rT 
auch stand sein Name schon 
mehrmals auf der Ehrentafel und 
schließlich die Regierungsaus­
zeichnung. Wir sind stolz auf 
solche Menschen."

So Ist er. Viktor Schiller, einer 
der vielen Gardisten der Planjahr­
fünfte. die zwar nicht an Groß­
bauten des Jahrhunderts mltwir- 
ken, aber auch ihren Mörtel und 
Stein vermauern an dem ge­
waltigen Bau unserer neuen 
Welt.

Alexander HASSELBACH
Zcllnograd

Leser äußern ihre Meinung

Es erwärmt
Im Ruhestand bin Ich ei­

gentlich seit 1971, doch ohne 
mich vom Kollektiv der Inter­
natsschule'In Mamljutka zu tren­
nen. Den Arbeitsplatz des Blolo- 
glelehrers und Leiters der Ver­
suchswirtschal t der Schule (401 
ha) übergab Ich damals Valerl. 
meinem Sohn. Drei Monate später 
wurde er In die Armee clnberu- 
fen. und die Zelt meines Ruhe­
stands war kurz. Anderthalb 
Jahre unterrichtete Ich wieder In 
Biologie. Nachdem Valerl zu­
rückgekehrt war, konnte Ich Ihm. 
wie man zu sagen pflegt, die 
Stafette übergeben.

Im Zoo der Schule hausen 
Kaninchen. Biberratten, Hamster, 
weiße Ratten und verschiedene 
Vögel wie Eulen. Kraniche und 
Meisen. Ich überwache die Pfle­
ge dieser Tiere und Vögel, füt­
tere sie auch selbst, und natürlich 
setze Ich die naturwissenschaft­
lichen Beobachtungen Im Zoo- 
und Treibhaus fort. Jetzt Im Win­
ter entwerfe Ich die Pläne für 
die Feldarbeiten Im Frühling und 
Sommer. Während der Sommer­
ferien übernehme ich im Auftrag 
der Schulleitung Jedes Jahr für 
zwei Monate das Praktikum der

das Herz
Schüler, helfe den Blologleleh- 
rern, die Jungen Naturfreunde 
und künftigen Ackerbauern anzu­
leiten. Als Taxldermlst (mein 
Hobby) fertige Ich für das Bio- 
logiekablnett Tierbälge an. Ich 
mache gern Aufnahmen in der 
Natur. Diese Fotos kommen In die 
thematischen Alben der Jungen 
Naturfreunde. Ich stehe Im Brief­
wechsel mit Naturforschern und 
botanischen Gärten, schreibe Bei­
träge In die Rayon- und Gebiets­
zeitung über die Ergebnisse der 
Arbeit In der Versuchswlrtschaft, 
über das Leben der Pflanzen und 
Tiere, die unsere Schüler züch­
ten und pflegen.

Über 20 Jahre sammle Ich ver­
schiedene Zeitungsartikel, Bei­
träge aus Fachzeitschriften über 
Interessante Erscheinungen In der 
Tier- und Pflanzenwelt. Das ist 
reicher Stoff für die Blologleleh- 
rer. außerdem steht Ihnen meine 
Bibliothek zur Verfügung. Ernst 
Kontschak betont In seinem Ar­
tikel (Fr. Nr. 39) „daß die Rent­
ner gerade diejenigen sind, die 
Fachkenntnisse und die reichsten 
Erfahrungen haben". Auch Ich 
möchte tun. was In meinen Kräf­
ten steht, damit „dieses Gut an

Wissen und Können" wie der 
Autor sich ausdrückt, nicht un­
genützt bleibt. Es ist Ja eine gro­
ße Freude zu sehen, wie du selbst 
im Werk deiner Schüler forUebst.

Ich wohne mit meiner Fraü, 
die auch schon Rentnerin, aber 
noch berufstätig Ist, In einer 
schönen Wohnung und bin mit 
allem versorgt. Manche Schüler 
besuchen uns. Oft werde Ich zu 
den Schulabenden elngeladen. 
und bei Jeder Abschlcdsfeler der 
Abiturienten muß Ich mltmacheiy 
Schon nicht zu sprechen von den 
üblichen Glückwünschen zu ver­
schiedenen Feiertagen. Der Eh­
rentitel „Lehrmeister der Jungen 
Generation", den man mir zu­
gesprochen. die Ehrenurkunden, 
die Ich schon als Rentner erhal­
ten habe — all diese Aufmerk­
samkeit erwärmt das Herz, ähn­
lich wie die Sonnenstrahlen die 
herbstlich gestimmte Natur Im 
Spätsommer erhellen.

Jakob FROSE. 
Verdienter Lehrer der Ka­
sachischen SSR
Gebiet Nordkasachstan
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